
Prince of Lies

Prince of Lies
Von Morwen

Inhaltsverzeichnis

Prolog: The Boy .............................................. 2
Kapitel 1: Rules of the Game .................................. 6
Kapitel 2: A Thing or Two About Magic ........................ 15
Kapitel 3: The Mutant Problem ............................... 27
Kapitel 4: Fire in the Sky ..................................... 38

                http://www.animexx.de/fanfiction/310897/ Seite 1/53

http://www.animexx.de/fanfiction/310897


Prince of Lies

Prolog: The Boy

„Du.“
Eine tiefe Stimme reißt ihn aus dem Schlaf.

„Endlich habe ich dich gefunden.“
Der Junge öffnet die Augen und blinzelt.

Die Sonne blendet ihn.
„Wer bist du?“, fragt er.

Er hebt die Hand, um seine Augen gegen das helle Licht abzuschirmen.
Vor ihm ragt eine hünenhafte Gestalt auf.

„Familie“, sagt der Fremde und lächelt.
Der Junge hat ihn noch nie zuvor gesehen, und doch ist ihm sein Lächeln schmerzlich

vertraut.
„Ich habe keine Familie“, erwidert er. „Ich habe noch nicht mal einen Namen.“

„Dein Name ist Loki“, entgegnet der Fremde.
Er streckt dem Jungen seine Hand hin.

„Und du hast mich.“

~*~

„Was starrst du so?“, fragte Clint finster.
Der Junge sah ihn einen Moment lang aus großen Augen an und hob dann abwehrend
die Hände.
„Hey, irgendwo muss ich ja hingucken.“
„Dann guck woanders hin, aber nicht in meine Richtung.“
Er wusste, dass es unfair von ihm war, den Jungen so zu behandeln, aber es war ihm
egal. Dieses Mal war Loki machtlos, dieses Mal saß Clint am längeren Hebel, und er
gedachte, diese Tatsache auch auszunutzen.
Sie saßen in einem kleinen, schmucklosen Raum, zwischen ihnen lediglich ein leerer
Tisch. Die Wände waren kahl, abgesehen von einem Fenster, hinter dem sich ein
weiterer Raum befand, in den sie jedoch nicht hineinsehen konnten, da das Glas
verspiegelt war.
Die Avengers nutzten das Verhörzimmer nur sehr selten, aber da niemand wusste, wo
sie den Jungen sonst unterbringen sollten, hatten sie ihn vorerst in diesen Raum
gesteckt – zusammen mit Clint, der aufpassen sollte, dass der Bengel keine
Dummheiten anstellte, während die anderen sich berieten, wie sie weiter mit ihm
verfahren sollten.
„Du magst mich nicht besonders, oder?“, fragte der Junge nach einer Weile.
„Ich frage mich, wie du nur auf den Gedanken gekommen bist“, entgegnete Clint
trocken und verschränkte die Arme vor der Brust.
Der Junge stützte das Kinn in die Hand und starrte auf die Tischplatte, bevor er
weitersprach.
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„Ich bin nicht er, weißt du. Der, vor dem du Angst hast.“
„Ich habe keine Angst vor dir“, stellte der andere klar.
„Warum hasst du mich dann?“, fragt der Junge und hob trotzig seinen Blick, um ihn
anzusehen.
Es war eine berechtige Frage.
Abgesehen von seinen altklugen Sprüchen hatte der Junge fast nichts mit der
Gottheit gemeinsam, deren Namen er trug.
Er mochte vielleicht zehn oder zwölf Jahre alt sein, so genau konnte Clint das bei
Kindern nie sagen. Unter einem Schopf rabenschwarzer Haare musterten ihn
ungewöhnlich klare, grüne Augen.
Seine Sachen waren abgetragen: seine schwarze Hose hatte mehrere Löcher und sein
dunkelgrüner Kapuzenpullover starrte vor Schmutz. Tony hatte nicht gelogen, als er
gesagt hatte, dass er selten ein so verwahrlostes Kind gesehen hatte, wie den Jungen,
den Thor in einem der Außenbezirke von New Orleans entdeckt hatte.
„An was kannst du dich noch erinnern?“, fragte Clint, die Frage des Jungen nicht
weiter beachtend.
Loki zuckte mit den Schultern. „An ein Leben auf der Straße. Wie lange ich dort gelebt
habe... keine Ahnung. Vielleicht Wochen, vielleicht Monate – vielleicht auch nur
wenige Tage. Es ist alles ein bisschen... verschwommen. Als hätte ich von einem Tag
auf den anderen plötzlich angefangen zu existieren.“
Er rieb sich die Schläfe, als würde sein Kopf allein bei dem Versuch, die Erinnerungen
zurückzuholen, schmerzen. Wie auch immer es ihm gelungen war, dem Reich des
Todes zu entkommen, die Nachwirkungen machten ihm offenbar noch immer schwer
zu schaffen.
„Das erste, woran ich mich bewusst erinnern kann, ist der Moment, in dem Thor mich
fand“, fuhr der Junge stockend fort. „Er nahm meine Hand und plötzlich war alles
wieder da. Nicht die Erinnerungen an mein altes Selbst – an das Monster, das ich einst
war – aber die Erinnerungen an Asgard. Daran, dass ich eine nordische Gottheit bin
und einen Bruder habe... dass ich nicht allein auf dieser verdammten Welt bin, wie ich
in den letzten Wochen immer geglaubt habe.“
Der Junge lächelte gedankenverloren und verdammt, Clint ertappte sich dabei, wie er
langsam Mitleid mit ihm bekam. Das konnte er nicht zulassen. Er knallte seine
Handfläche auf den Tisch und Loki zuckte erschrocken zusammen.
„Das ist alles sehr rührend“, sagte Clint. „Aber dein Vorgänger war ein durchtriebener
Mistkerl. Selbst wenn stimmt, was du sagst, heißt das noch längst nicht, dass du nicht
genauso bist wie er – oder es zumindest eines Tages wirst.“
„Dann gebt mir eine Chance!“, erwiderte der Junge leidenschaftlich und ballte seine
Hände zu Fäusten. „Gebt mir die Gelegenheit, euch zu zeigen, dass ich nicht wie er bin,
und dass ich meine eigenen Entscheidungen treffe!“
„Dein Bruder hat dir in deinem letzten Leben mehr als genug zweite Chancen
gegeben“, entgegnete Clint ruhig. „Und du hast sie alle verhauen. Wer garantiert uns,
dass du es dieses Mal besser machen wirst...?“

~*~

„Ich weiß nicht, Thor“, sagte Tony, der in dem Raum auf der anderen Seite der Scheibe
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stand und Hawkeye und den Jungen beobachtete. „Ich meine, er sieht harmlos aus
und alles, aber er ist immer noch Loki. Es ist nur eine Frage der Zeit, bis er sich zu
einem Sicherheitsrisiko für uns entwickelt und erneut versucht, die Welt zu erobern.“
„Er ist nur ein Knabe“, erwiderte Thor, dessen Blick nicht von seinem jüngeren Bruder
wich. „Ein unschuldiges Kind. Und er ist gewillt, sein Bestes zu geben, um es zu
beweisen.“
„Ich habe zwar nie Bekanntschaft mit seinem Vorgänger machen dürfen“, meinte
Carol, „aber wenn ihr mich fragt, sieht der Junge harmlos aus.“
„Wenn er tatsächlich harmlos wäre, dann wäre er längst wieder in Asgard“, sagte
Bruce. Er warf Thor einen Blick zu. „Wieso wollen ihn die Götter nicht zurückhaben?“
Der andere Mann senkte betrübt den Kopf.
„Sie halten ihm noch immer die Verbrechen vor, die er in seinem alten Leben
begangen hat“, entgegnete er. „Sie wollen nicht einsehen, dass er durch seinen Tod
und seine Wiedergeburt geläutert wurde, sondern halten dies nur für einen
Schachzug meines Bruders, um ihr Mitleid zu erregen.“
„Nun, das ist ihm auf jeden Fall gelungen“, stellte Carol fest. „Ich meine, seht euch
diese dürren Arme an! Er hat bestimmt seit Wochen nichts vernünftiges mehr
gegessen.“
„Ja.“ Tony gab ein Schnauben von sich. „Entweder das, oder er will, dass wir genau das
denken.“
„Steve?“, fragte Natasha. „Was meinst du?“
Alle Augen im Raum richteten sich auf ihren Anführer, der bisher schweigend der
Diskussion gelauscht hatte.
„Der Junge wirkt aufrichtig“, sagte er ruhig. „Ich denke, es ist ihm ernst.“
Er blickte zu Thor hinüber. „Du hast gesagt, dass sich seine Zauberkräfte in diesem
Stadium noch nicht voll entfaltet haben und er alles, was er zuvor wusste und konnte,
erst wieder neu erlernen muss.“
Der Donnergott nickte.
„Das bedeutet, dass er für uns auf absehbare Zeit erst mal kein Sicherheitsrisiko
darstellen wird“, fuhr Steve fort und Tony stöhnte leise auf. Er hatte geahnt, dass der
andere sich so entscheiden würde.
„So mancher von uns hat eine zweite Chance erhalten, die er eigentlich nicht verdient
hätte. Der Junge macht da keine Ausnahme. Außerdem kann er nirgendwo sonst hin.“
Steve sah in die Runde. „Loki wird bei uns bleiben, bis sich die Lage in Asgard wieder
beruhigt hat und Thor ihn dorthin zurückbringen kann. Bis dahin werden wir auf ihn
achtgeben und ihn mit Anstand und Respekt behandeln, so wie jedes andere Mitglied
in diesem Team auch.“
Er sah Tony an. „Irgendwelche Einwände?“
Der andere zuckte nur mit den Schultern. „Die hebe ich mir für den Moment auf, in
dem der Bengel sich gegen uns wendet. Dann kann ich immer noch rufen: ‚Ich hab’s dir
ja gesagt!‘“
Carol grinste bei diesen Worten, während Thor Steve mit leuchtenden Augen ansah.
„Ich danke dir, Captain“, sagte er. „Ich werde Sorge dafür tragen, dass mein Bruder
nicht erneut Unheil anrichten wird.“
Steve nickte ihm zu. „Ich zähle auf dich.“
Er sah sie nacheinander an. „Ich zähle auf euch alle.“
Und damit war die Entscheidung getroffen.
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~*~

„Das hat ja nicht sehr lange gedauert“, meinte die Elster, die auf Lokis Schulter saß.
Thor war wenige Minuten zuvor in den Raum geplatzt und hatte ihnen
freudestrahlend verkündet, dass der Junge vorerst bei ihnen bleiben würde. Clint
hatte vehement widersprochen, aber offenbar war die Entscheidung längst gefallen,
und nun führte Captain America den Jungen durch die Flure zu dem Zimmer, in dem er
von nun an wohnen würde.
„Was für Narren“, fuhr der Vogel fort. Seine schwarzen Augen funkelten bösartig.
„Einem ihrer ärgsten Feinde so bereitwillig Vertrauen zu schenken. Ich verspreche dir
– in nur wenigen Wochen werden wir auch die intimsten ihrer Geheimnisse kennen.“
Er flatterte aufgeregt mit den Flügeln und seine kleinen, spitzen Krallen bohrten sich
schmerzhaft in die Schulter des Jungen.
Doch Loki verzog keine Miene und schwieg.
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Kapitel 1: Rules of the Game

Rule #1:
Don’t trust Loki.

Rule #2:
No, seriously – don’t trust him!

Rule #3:
Why the hell did you trust him?! Didn’t I just warn you like five times to not do that? Now

it’s all on you, and it’s your job alone to deal with the consequences...!

~*~

„Okay“, sagte Tony. „Drei Grundregeln.“
Der Junge hatte sich mittlerweile geduscht und saß nun mit nassen Haaren und einem
viel zu großen Pyjama, den er von Carol bekommen hatte, weil sie auf die Schnelle
keine passenden Sachen für ihn hatten auftreiben können, auf dem Bett und sah Tony
an.
„Erstens“, begann Tony. „Du verlässt den Tower nur in Begleitung eines Avengers.
Genau genommen nur der von Steve, Natasha, Carol oder Thor. Oder mir natürlich.“
Der Junge nickte stumm.
„Zweitens“, fuhr Tony fort. „Du wirst jeden Abend spätestens um zehn Uhr in deinem
Zimmer sein. Die Tür wird automatisch verriegelt und erst am Morgen um sieben Uhr
wieder geöffnet. Wir wollen nicht, dass du dich nachts im Tower herumtreibst, darum
wäre es nett von dir, wenn du dich an die Zeiten halten würdest. Carol und ich werden
morgen mit dir einkaufen gehen, damit du etwas Vernünftiges zum Anziehen hast. Bei
der Gelegenheit werden wir dir auch gleich eine Uhr besorgen, damit du in Zukunft
immer weißt, wann es Zeit ist, zurückzukehren.“
Tony zögerte einen Moment. „Je nachdem, wie du dich benimmst, werden wir diese
Vorschrift nach einer Weile vielleicht auch etwas lockern. Aber bis dahin musst du uns
erst mal beweisen, dass du vertrauenswürdig bist. Hast du das verstanden?“
Wieder nickte Loki.
„Gut. Dann kommen wir zu Punkt drei...“
Tony öffnete eine kleine Tasche, die er an seiner Hüfte trug, und holte ein Gerät
hervor, das Ähnlichkeiten mit einer Pistole hatte.
Er trat ans Bett heran und griff nach dem Arm des Jungen.
„Was...“, begann Loki verwirrt, als Tony den Lauf der „Waffe“ gegen die Innenseite
seines Arms drückte. Dann explodierte auf einmal ein stechender Schmerz in seinem
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Unterarm und er zuckte mit einem Aufschrei zusammen.
„Und drittens wäre da noch der Peilsender“, meinte Tony ungerührt und trat wieder
zurück, während der Junge mit Tränen in den Augen über die winzige Wunde an
seinem Arm rieb, aus der einige Blutstropfen austraten.
„Du wirst von nun an einen Sender im Arm tragen, durch den wir jederzeit
mitverfolgen können, wo du dich gerade aufhältst“, erklärte Tony. „Du wirst diesen
Sender nicht entfernen oder versuchen ihn zu zerstören, denn glaub mir, das wird dir
nur Ärger einbringen.“
Er verstaute das Gerät wieder in seiner Tasche und sah den Jungen dann ruhig an.
„Soweit die Regeln. Hast du sonst noch Fragen?“
„Ja“, sagte Loki und blinzelte trotzig die Tränen weg. „Was soll ich jeden Abend tun,
sobald ich erst mal hier drin eingesperrt bin?“
Tony zuckte mit den Schultern. „Du hast Kabelfernsehen. Tu einfach das, was achtzig
Prozent der amerikanischen Bevölkerung immer um diese Uhrzeit tut – guck fern.
Vielleicht lernst du auf die Weise sogar noch was über unsere Welt.“
Er sah auf seine Uhr und wandte sich dann ab.
„Okay, es ist schon spät“, meinte er. „Wenn du sonst noch was brauchst, ruf nach
JARVIS.“
„Wer ist JARVIS?“, wollte der Junge wissen, doch Tony lächelte nur.
„Gute Nacht, Kleiner“, sagte er und verließ das Zimmer.
Die Tür fiel hinter ihm mit einem Klicken ins Schloss, und mit einem weiteren Klicken
wurde sie anschließend verriegelt.
Loki starrte sie noch einen Moment lang an, dann ließ er sich nach hinten auf das Bett
sinken.
„Na großartig“, murmelte er.
Die Elster hatte es sich derweil auf seinem Kopfkissen gemütlich gemacht.
„Jammer nicht so rum“, sagte sie. „Du hast schon Schlimmeres überstanden. Du wirst
auch diese penetranten, kleinen Sterblichen überleben!“
Der Junge presste sich die Hände an die Ohren.
„Geh weg“, flüsterte er. „Lass mich in Ruhe!“
„Ich kann nicht“, entgegnete die Elster. „Ich bin ein Teil von dir.“
Sie erhob sich und hüpfte dann über die Decke zu dem Jungen hinüber und kletterte
auf seine Brust.
„Außerdem brauchst du mich“, sagte der Vogel und starrte den Jungen aus kalten,
schwarzen Augen an. „Nur ich kann dir wieder beibringen, was du einst wusstest. Nur
ich kann dir helfen, wieder deine alte Macht zurückzuerlangen.“
„Und wenn ich das überhaupt nicht will?“, erwiderte Loki und funkelte die Elster
wütend an.
„Du willst für immer schwach und machtlos bleiben? Das glaubst du doch selbst nicht.“
Der Junge drehte den Kopf zur Seite. Er hätte es nie offen zugegeben, aber der
verdammte Vogel hatte Recht. Er mochte nicht die Ambitionen und den Machthunger
seines Vorgängers besitzen, aber er hasste es dennoch, hilflos zu sein. Er war eine
Gottheit, verdammt noch mal! Er war zu Größerem bestimmt!
„In Ordnung“, sagte er. „Dann lehre mich dein Wissen! Ab morgen wirst du mich
unterrichten, sobald es Nacht wird und ich in diesem Raum festsitze. – Aber nur zu
meinen Bedingungen und auch nur dann, wenn ich es wünsche. Ist das klar?“
Die Elster gab ein Geräusch von sich, das einem verächtlichen Schnauben nicht
unähnlich war.
„Glasklar“, entgegnete sie und hüpfte wieder von dem Jungen hinunter, bevor sie zu
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ihrem Platz auf dem Kopfkissen zurückkehrte.
„Die Jugend von heute!“, schimpfte sie dabei leise vor sich hin. „Kein bisschen
Ehrgeiz...!“
Loki streckte ihr nur die Zunge raus.
Dann beschloss er, für den Rest des Abends Tonys Ratschlag zu befolgen, und
stemmte sich wieder hoch, um sich nach der Fernbedienung umzusehen. Er wusste
nicht, woher er wusste, dass er sie brauchte, um den Fernseher zu bedienen, aber er
wusste es. Das Wissen, das er seit seiner Wiedergeburt besaß, mochte eigenartig und
lückenhaft sein, aber wenigstens war es nicht völlig von gestern.
Nach einer halben Minute gelangweilten Zappens durch die Kanäle entdeckte er
schließlich eine Dokumentation über das Leben in New York nach dem Auftauchen
der ersten Superhelden.
Der Junge lächelte und ließ die Fernbedienung sinken.
„Bingo“, flüsterte er.

~*~

„Er führt Gespräche mit sich selbst“, meinte JARVIS. „Denken Sie nicht, es wäre
vielleicht angebracht, die Hilfe eines Psychologen in Anspruch zu nehmen?“
Tony, der mit baumelnden Beinen auf einem der Tische in seiner Werkstatt saß und
Loki schon seit einer halben Stunde über den Holo-Bildschirm beobachtete, runzelte
die Stirn.
„Ich rede auch ständig mit mir selbst“, merkte er an. „Würdest du mich deshalb gleich
zum Arzt schicken?“
„Das ist etwas anderes. Mit Ihren... Eigenheiten bin ich mittlerweile vertraut, Sir“,
entgegnete der Computer diplomatisch. „Aber die Art und Weise, wie dieser Junge
mit sich redet, ist ungewöhnlich. Als würden wir nur die Hälfte einer Unterhaltung
hören.“
Tony kratzte sich am Kinn. Er musste zugeben, dass JARVIS Recht hatte. Loki benahm
sich eigenartig und Tony wollte wissen, wieso.
Erst hatte er vermutet, dass sein Gesprächspartner unsichtbar war, und
sicherheitshalber einen Thermo-Scan von Lokis Zimmer gemacht. Doch der Scan hatte
gezeigt, dass sich außer dem Jungen keine weitere Person – sichtbar oder unsichtbar
– in dem Zimmer aufhielt. Mit wem sprach er also dann?
„Eine pubertäre Gottheit mit Hang zur Schizophrenie“, murmelte er. „Na super. Das
hat uns gerade noch so gefehlt...“
„Sir?“
Tony winkte nur ab. „Vergiss es.“
Er dachte kurz nach. „Beobachte ihn noch für ein paar Tage. Vielleicht ist der Junge
auch einfach noch völlig verwirrt von seiner Wiedererweckung und der
anschließenden Wiederherstellung seiner Erinnerungen durch Thor. Wenn die
Selbstgespräche in einer Woche nicht aufgehört haben, sag Bescheid, dann können
wir immer noch versuchen, eine Lösung für dieses Problem zu finden.“
„Wie Sie meinen, Sir.“
Tony machte eine beiläufige Handbewegung und das Bild auf dem Holo-Display
wechselte von Lokis Zimmer zu einem komplizierten Geflecht von Computercodes.
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„Hast du mittlerweile herausgefunden, wer sich letztens in unsere Software gehackt
hat und für die Sicherheitslücke verantwortlich war?“
„Bedauerlicherweise nicht, Sir“, erwiderte JARVIS. „Ich habe das Signal mehrmals um
den Globus zurückverfolgt, da der Angreifer Dutzende von Proxy-Servern benutzt hat,
doch ich habe seine Spur in Idaho verloren.“
„Idaho“, sagte Tony und blinzelte überrascht. Wo hatte er den Namen bloß schon
mal...? – Ach ja.
Er rieb sich erschöpft das Gesicht. Er war müde, so müde, er konnte kaum noch klar
denken. Er sollte dringend ins Bett; Steve fragte sich sicher schon, wo er so lange
blieb.
„Leben da überhaupt Menschen?“
„So erzählt man sich, Sir“, meinte der Computer trocken.
„Kein Sarkasmus bitte, JARVIS“, entgegnete Tony. „Nicht um diese Uhrzeit.“
Er rutschte vom Tisch und trat näher an den Holo-Bildschirm heran, während seine
Augen die Codes überflogen.
Die Quelle für den Angriff auf das Sicherheitssystem des Avengers Towers befand
sich also in einem fast leeren Bundesstaat mitten im Nirgendwo. Zwar hatte JARVIS
den genauen Ort nicht herausfinden können, doch wenigstens kannten sie nun schon
mal die ungefähre Region.
„Idaho“, murmelte Tony. „Warum nur gerade Idaho...?“

~*~

„Sieh mal, Wanda! Wir haben Besuch.“
Loki ignorierte die Bemerkung des silberhaarigen Jungen, als er am nächsten Morgen
barfuß in die Küche schlüpfte, um Frühstück zu essen. Er hatte die Beine seines
Pyjamas bis über seine Knie hochgekrempelt, um nicht ständig über den langen Stoff
zu stolpern.
„Wie aufregend“, sagte die Schwester des Jungen, die neben ihm am Küchentisch saß.
Mit einem Lächeln sah sie zu Loki hinüber. „Ist das nicht der Kleine, vor dem sie uns
gewarnt haben? Er sieht so harmlos aus...“
Loki biss die Zähne zusammen und würdigte die beiden keines Blickes. Er hasste es,
wenn man in seiner Anwesenheit über ihn sprach, als würde er gar nicht existieren.
Er ging zum Kühlschrank und öffnete die Tür. Sein Blick wanderte nach oben und er
seufzte leise. Natürlich befanden sich sämtliche Lebensmittel, die ihn interessierten,
in den oberen Regalen.
Gott, er hasste es, klein zu sein.
Die Zwillinge weiterhin ignorierend ging er zum Tisch, um sich einen Stuhl zu holen,
und schob ihn vor den Kühlschrank. Als er gerade hinaufgeklettert war und die Hand
ausstreckte, um nach der Flasche mit Milch zu greifen, verschwand diese plötzlich vor
seinen Augen.
Vor Überraschung wäre er fast vornüber und vom Stuhl gekippt, doch er konnte sich
noch rechtzeitig an der Kühlschranktür festhalten.
Die Geschwister hinter ihm lachten jedoch nur und wütend drehte der Junge sich um.
Wanda hielt die Flasche Milch in der Hand.
„Hex, hex“, sagte sie und lächelte. „Wieso hast du nichts gesagt? Wir hätten dir
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geholfen, weißt du.“
„Ich will eure Hilfe nicht!“, entgegnete Loki und sprang vom Stuhl. „Ich kriege das auch
allein hin.“
Pietro hob eine Augenbraue. „Meine Güte, sei nicht so empfindlich... wir haben doch
nur Spaß gemacht.“
„Pietro!“, ertönte eine scharfe Stimme. „Wanda! – Hört auf, Loki zu ärgern!“
Steve Rogers betrat das Zimmer, gefolgt von einer brünetten, jungen Frau.
Beim Anblick ihres Anführers hob Pietro sofort abwehrend die Hände.
„Tut uns leid“, sagte er. „Wir haben es nicht so gemeint.“
Er wechselte einen Blick mit seiner Schwester, dann standen die Zwillinge auf und
verließen den Raum.
Steve blieb vor Loki stehen, der die Flasche mit Milch beschützend an sich drückte.
„Was brauchst du?“, fragte er knapp.
„Ich...“ Der Junge schluckte kurz, doch dann schob er trotzig sein Kinn vor. „Ich kann
mich auch allein-!“
„Ja, das habe ich gesehen“, unterbrach ihn Steve und schüttelte den Kopf. „Hör mal,
ich weiß, dass deine Größe ein Problem für dich darstellt, aber das sollte kein Grund
für dich sein, keine Hilfe anzunehmen, wenn du sie benötigst. Also, was brauchst du?“
Loki starrte zu Boden.
„Die Cornflakes“, murmelte er.
Steve nickte und öffnete dann einen der Schränke über der Küchenzeile und holte
eine Packung aus einem Regal, das ebenfalls weit außerhalb von Lokis Reichweite
gewesen wäre.
„Da“, sagte Steve und drückte dem Jungen die Packung in die Hand. „Stell sie nach
dem Essen am besten irgendwo hin, wo du sie in Zukunft leicht erreichen kannst.
Okay?“
Er lächelte und Loki nickte artig.
„Gut.“ Steve warf der Frau, die ihn begleitet hatte, einen Blick zu. „Ich muss los –
Termin im Pentagon. Bis später!“
Und dann ging er wieder.
Die Frau setzte sich mit einem Glas Saft an den Tisch, während Loki sich eine Schüssel
mit Cornflakes füllte und Milch drübergoss. Dann setzte auch er sich an den Tisch,
wenngleich ans äußerste Ende und so weit wie möglich von der fremden Frau
entfernt, und begann zu essen.
Sie seufzte leise und stand dann auf, um sich zu ihm zu setzen, respektierte dabei
jedoch sein Bedürfnis nach Abstand und ließ einen Sitz zwischen ihnen frei, um ihn
nicht zu bedrängen.
„Hey“, sagte sie. „Erinnerst du dich noch an mich?“
Er hob den Blick und sah sie an. Er hatte sie am Abend zuvor schon kurz gesehen,
kannte ihren Namen jedoch nicht. Etwas an ihrem Gesicht zerrte an seinen
Erinnerungen, aber er konnte nicht sagen, was es war. Er schüttelte den Kopf.
„Nein“, entgegnete er. „Ich glaube nicht.“
Sie grinste. „Ist vielleicht auch besser so. – Ich bin Jane.“
„Loki“, erwiderte er automatisch. Dann fiel ihm etwas ein. „Mein Bruder hat dich
gestern erwähnt.“
„Hat er das.“ Sie lächelte schief und nahm einen Schluck von ihrem Saft. „Nun ja... du
musst wissen, Thor und ich sind-“
„Ihr habt Sex“, sagte Loki und Jane spuckte den Saft beinahe über den halben Tisch.
Der Junge lächelte still, während sie eilig aufstand, um mit einem Küchentuch die

                http://www.animexx.de/fanfiction/310897/ Seite 10/53

http://www.animexx.de/fanfiction/310897


Prince of Lies

Sauerei wieder wegzuwischen.
„Ja“, meinte sie dann, nachdem sie sich wieder hingesetzt hatte. Ihre Wangen waren
vor Verlegenheit rot angelaufen. „Wie hast du das-?“
„Mein Bruder hat gesagt, er mag dich“, unterbrach Loki sie. „Und dann seid ihr gestern
Abend im gleichen Zimmer verschwunden. Ich bin nicht dumm, ich kann eins und eins
zusammenzählen.“
„Ich verstehe.“ Sie strich sich eine Strähne hinters Ohr. „Jedenfalls... die Sache mit mir
und deinem Bruder... ich hoffe, dass das kein Problem für dich darstellt.“
Loki zuckte mit den Schultern und schob sich einen Löffel mit Cornflakes in den Mund.
„Solange ich nicht mit dir schlafen muss“, meinte er kauend. „Thor hat dir bestimmt
schon von einigen unserer Traditionen erzählt...“
Jane starrte ihn an. Dann lachte sie.
„Jetzt verarscht du mich doch nur.“
Der Junge grinste. „Vielleicht...?“
„Oh, hey! Morgen, Jane!“, ertönte eine Stimme von der Tür her. „Dein Anblick macht
jeden Sonnenaufgang gleich ein wenig heller.“
Tony Stark betrat den Raum. Er trug eine abgetragene Jeans und ein T-Shirt von
Mötley Crüe (Loki fragte sich, was für eine Art von Gottheit das war – und es musste
eine sein, denn die vier Männer auf dem T-Shirt sahen aus wie Teufelsanbeter).
Ansonsten war er barfuß – was für ihn jedoch völlig normal war, wie der Junge mit der
Zeit merken würde.
„Tony, du alter Charmeur“, sagte Jane. „Lass das bloß nicht Steve hören!“
„Ach, der.“ Tony winkte ab und grinste. „Der ist gerade nicht da.“
Jane schüttelte lachend den Kopf. „Führe mich nicht in Versuchung...“
„Ah, immer diese Loyalen“, meinte Tony. „Furchtbar, das.“
Er wuschelte Loki einmal kurz durch die Haare, während er an ihm vorbeiging.
„Morgen, Kleiner.“
Der Junge warf ihm einen giftigen Blick zu, den Tony geflissentlich ignorierte, und
strich dann seine Haare wieder glatt. Der andere hatte sich derweil eine Tasse
genommen und stellte sie vor die Kaffeemaschine.
„JARVIS“, sagte er. „Espresso, bitte.“
Er überlegte kurz. „Am besten einen doppelten. Der Tag wird lang.“
„Kommt sofort, Sir“, erwiderte eine Stimme aus der Decke und der Junge zuckte
überrascht zusammen.
Tony, dem seine Reaktion nicht entging, lachte nur.
„Oh, keine Sorge, er tut dir nichts“, meinte er. „Loki, das ist JARVIS, die künstliche
Intelligenz, die hier im Tower den Laden schmeißt. – JARVIS, das ist... na ja, du
erinnerst dich ja sicherlich noch.“
„Lebhaft, Sir“, entgegnete die fremde Stimme, die von überall her gleichzeitig zu
kommen schien.
Der Junge konnte nur mit Mühe den Drang unterdrücken, sich unter dem Tisch zu
verstecken, und Jane, die seine Unsicherheit bemerkte, schenkte ihm ein
beruhigendes Lächeln.
„Du brauchst keine Angst zu haben“, sagte sie. „JARVIS passt auf, dass uns allen nichts
passiert.“
„Ist er überall?“, wisperte der Junge und sah sich unsicher um.
„In jedem Zimmer, ja“, beantwortete Tony seine Frage. „JARVIS hört und sieht alles,
was im Tower vor sich geht. Also überleg dir genau, was du tust.“
Sein Tonfall war unbeschwert, aber Loki entging die unmissverständliche Warnung in
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seiner Stimme nicht.
Eine künstliche Intelligenz, die das ganze Gebäude überwachte. Das würde die Dinge
natürlich etwas verkomplizieren.
„Hey, Jane“, sagte Tony, die Kaffeetasse in der Hand. „Hast du Carol heute schon
gesehen?“
Sie schüttelte den Kopf. „Nein, warum?“
„Sie wollte mitkommen, Klamotten für den Zwerg zu kaufen.“
Tony nickte zu Loki hinüber, der die Bemerkung mit einem finsteren Blick quittierte.
„Ich verstehe...“ Jane machte eine nachdenkliche Miene.
Dann lächelte sie plötzlich. „Hey, ich könnte mitkommen. Wäre das okay?“
Loki zuckte gleichgültig mit den Schultern, doch Tony erwiderte das Lächeln.
„Klar, warum nicht.“
Er sah den Jungen an. „Aber erst kriegst du von mir noch ein paar vernünftige Sachen,
du kannst schließlich nicht im Pyjama vor die Tür gehen. Sonst jagen sie uns noch die
Kinderschutzbehörde auf den Hals.“
Er strich sich nachdenklich über den Bart. Dann begannen seine Augen zu leuchten.
„Und ich hätte da schon das passende Kleidungsstück für dich...“

~*~

„Was ist das?“, fragte Loki, während er sich im Spiegel betrachtete. Er sah absolut
lächerlich aus in diesem deckenartigen, viel zu großen Oberteil, das ihm bis zu den
Knien reichte.
„Das ist ein Poncho“, erklärte Tony und stemmte die Hände in die Hüften. „Falls
jemand fragen sollte – du bist Ausländer.“
Er grinste. „Was ja nicht mal gelogen wäre.“
Loki funkelte ihn wütend an.
„Hey, jetzt sieh mich nicht mit diesem Mörderblick an. Wir haben einfach nichts für
jemanden in deiner Größe in diesem Haus, eine bessere Alternative bleibt dir also
nicht.“
„Ich finde, es steht dir“, meinte Jane und strich fürsorglich den Stoff glatt. Sie
schenkte dem Jungen im Spiegel ein Lächeln. „Komm. Lass uns gehen.“
Ergeben ließ Loki den Kopf sinken.
Er hasste es, aber er hatte keine andere Wahl; er brauchte dringend neue Sachen und
er brauchte Tony, um sie ihm zu kaufen. Er hatte keine Macht in dieser Welt, weder
durch körperliche Kraft, noch durch Magie, noch durch Einfluss oder Reichtum. Die
Elster hatte Recht gehabt. Er musste dringend wieder ein paar grundlegende
Zaubersprüche lernen, damit es wenigstens etwas gab, was er tun konnte und allen
anderen voraushatte.
Aus dem Augenwinkel schielte er zu dem Vogel hinüber, der auf seinem
angestammten Platz auf der Schulter des Jungen saß. Seitdem er erfahren hatte, dass
er auf Schritt und Tritt überwacht wurde, hatte die Elster kein Wort mehr zu dem
Jungen gesagt. Auch ihr musste klar sein, wie seltsam es für JARVIS aussehen musste,
wenn sie ihre Unterhaltungen führten. In Zukunft brauchten sie also eine andere Art
der Kommunikation. Loki wusste nur noch nicht, welche... aber ihm würde schon
etwas einfallen.
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Ihm fiel immer etwas ein.

~*~

Zusammen mit Tony und Jane fuhr er mit dem Fahrstuhl hinunter zum Parkhaus in
den Keller, wo schon Tonys Fahrer auf sie wartete.
Die nächsten Stunden wurden zu einer Odyssee kreuz und quer durch New York, auf
der Loki bald feststellte, dass er mit Tonys Geschmack für Kleidung überhaupt gar
nichts anfangen konnte, während Jane und er fast absolut immer einer Meinung
waren.
„Du kannst doch nicht immer nur Schwarz und Grün tragen!“, rief Tony schließlich, als
sie im mittlerweile vierten Kaufhaus waren. „Wird das nicht irgendwann, na ja,
langweilig?“
„Ich habe meine Standards“, entgegnete Loki stur. „Entweder das“, er deutete mit
dem Finger auf einen Stapel von Sachen, die er sich ausgesucht hatte, „oder ich gehe
nackt!“
Tony beugte sich zu dem Jungen hinunter, bis sich ihre Nasen fast berührten.
„Du bist ein Giftzwerg, weißt du das!“
„Und du nimmst mich nicht ernst, weil ich noch ein Kind bin!“, entgegnete Loki nicht
minder heftig.
„Herrgott noch mal, Jungs!“ Jane schob die beiden Streithähne auseinander. „Jetzt
beruhigt euch doch mal wieder!“
Sie wandte sich an Tony. „Der Junge weiß genau, was er will, also lass ihn machen!
Wenn er nur bestimmte Farben tragen will, dann soll er das tun. Er ist alt genug, das
selbst zu entscheiden.“
Sie sah zu Loki hinüber und zwinkerte ihm zu. „Außerdem stehen sie ihm nun mal
ziemlich gut.“
Der Junge warf Tony hinter ihrem Rücken einen selbstzufriedenen Blick zu.
„Danke, Jane“, sagte er.
Sie nickte nur. „Keine Ursache.“
Tony starrte sie beide einen Moment lang an, dann warf er ergeben die Hände in die
Luft.
„Macht doch, was ihr wollt!“, meinte er. „Auf mich hört hier ja eh keiner!“
Loki und Jane grinsten sich an.
Und der Junge war froh, wenigstens schon mal einen Freund gefunden zu haben.

Nachdem sich Loki mit einem Satz neuer Sachen eingedeckt hatte, statteten sie auch
der Elektronikabteilung einen Besuch ab.
Wie versprochen kaufte Tony dem Jungen eine Uhr, und Loki, der Armbanduhren als
störend empfand, suchte sich eine Taschenuhr aus, die er unter seinem Shirt an einer
Kette um den Hals tragen konnte.
Außerdem besorgte ihm Tony das neueste Modell des Stark Phones.
„Damit du jederzeit anrufen kannst“, sagte er nur als Erklärung, während der Junge
verwundert auf das schmale, rechteckige Gerät herabstarrte. „Falls du uns doch mal
verloren gehen solltest.“
Auf der Rückfahrt zum Tower zeigte Tony ihm die wichtigsten Grundfunktionen des
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Handys, und Loki erkannte schnell, dass er das Smartphone zu seinem Vorteil nutzen
konnte. Er konnte im Tower vielleicht nicht mehr mit der Elster reden, aber er konnte
Nachrichten an sie in sein Handy eintippen, die der Vogel wiederum lesen konnte,
wenn er auf seiner Schulter saß. Auf diese Weise konnten sie sich weiter unterhalten,
ohne dass ihn jemand aufgrund seiner scheinbaren Selbstgespräche für verrückt
erklärte.

~*~

Trotz ihrer Meinungsverschiedenheit beim Einkaufen war Tony nicht nachtragend,
und als Loki am Nachmittag an die Glastür seiner Werkstatt klopfte, zögerte er nicht,
den Jungen hereinzulassen.
„Obwohl ich nicht weiß, was genau du hier willst“, meinte er und kratzte sich am
Hinterkopf. „Ich bin Ingenieur, ich baue Dinge. Und falls sie euch in Asgard nicht
gerade Elektromechanik beigebracht haben, wirst du kein Wort von dem verstehen,
was ich dir zu dem Thema sagen kann.“
Der Junge zuckte mit den Schultern. „Das ist okay. Ich sehe auch gerne nur zu. Ich will
lernen.“
„Um später dann die Welt zu erobern?“, fragte Tony in scherzhaftem Tonfall, doch sie
wussten beide, dass es kein Scherz war.
„Was soll ich mit der Welt?“, erwiderte Loki. „Das Schicksal hat mir eine zweite Chance
gegeben. Ich darf noch einmal mein Leben führen. Und ich habe nicht vor, dieses Mal
wieder den Hass der gesamten Erdbevölkerung auf mich zu ziehen.“
„Gute Antwort.“ Tony nickte.
Dann sah er sich einen Moment lang im Raum um.
„Na gut, du kannst bleiben“, meinte er schließlich und deutete auf die Couch in der
Ecke. „Aber du wirst dich dort drüben hinsetzen und nichts anfassen, hast du
verstanden?“
Lokis Augen leuchteten auf. „Danke!“
Er lief zum anderen Ende des Raumes und warf sich bäuchlings auf die Couch.
„Oh Mann“, murmelte Tony, während er zusah, wie Dummy den Jungen mit seinem
Greifarm neugierig anstupste. Loki lachte auf und schob ihn weg.
„Worauf haben wir uns bloß eingelassen...“
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Kapitel 2: A Thing or Two About Magic

Bastelanleitung für eine Atombombe:

Besorgen Sie sich zunächst etwa 100 Pfund (50 Kilo) waffengeeignetes Plutonium von
Ihrem örtlichen Lieferanten. Ein Atomkraftwerk oder eine Wiederaufbereitungsanlage

empfiehlt sich hierfür nicht, da das Fehlen von größeren Mengen Plutonium die
Ingenieure, die dort arbeiten, recht unglücklich machen kann. Wir schlagen Ihnen vor,

sich mit der örtlichen Terroristenorganisation oder vielleicht mit den jungen
Unternehmern in Ihrer Nachbarschaft in Verbindung zu setzen...

~*~

Der Tag neigte sich dem Ende zu.
Sam Wilson drehte eine letzte Runde über der Stadt, bevor er den starken Aufwind in
einer der Häuserschluchten nutzte, um sich eine gute halbe Meile über die Straßen
von New York in die Lüfte hinaufzuschwingen und in einer weiten Kurve auf den
Avengers Tower zuzufliegen, dessen Name in mannshohen Buchstaben den
Abendhimmel von Midtown Manhattan dominierte.
Es war ein verhältnismäßig ruhiger Nachmittag gewesen, es hatte nur zwei, drei
Prügeleien und einen Handtaschenraub gegeben – nichts Weltbewegendes also. Sam
summte leise ein Lied vor sich hin, während er sich dem Tower näherte. Geschickt
landete er nur wenig später auf der Kante des Daches und wartete einen Moment, bis
sich sein Fluganzug auf seinem Rücken zusammengefaltet hatte. Es dauert länger, als
sonst immer, irgendetwas schien mit der Mechanik nicht ganz in Ordnung zu sein. Er
musste dringend Tony aufsuchen, er würde sicher eine Lösung für das Problem
finden.
Während Sam seine Flugbrille auf die Stirn schob und sich über die Haare strich,
bemerkte er am anderen Ende des Daches die Gestalt eines Kindes, das mit über dem
Abgrund baumelnden Beinen auf der Dachkante saß.
„Hey!“, rief er. „Kleiner!“
Der Junge drehte sich um und sah ihn überrascht an. In einer Hand hielt er ein
Sandwich und in der anderen einen Becher mit Cola.
„Du solltest nicht so dicht am Rand sitzen“, sagte Sam, während er auf ihn zuging. „Du
könntest runterfallen!“
Der Junge stopfte sich den Rest von seinem Sandwich in den Mund und wischte seine
Hand dann an seinem grünen Shirt ab.
„Wäre mal eine interessante Erfahrung“, entgegnete er nur, als würde es ihn
überhaupt nicht kümmern, dass er jeden Moment mehr als zweihundert Meter in die
Tiefe stürzen konnte.
Sam runzelte die Stirn. Was für ein seltsames Kind.
Überhaupt – was tat ein Kind auf dem Dach vom Avengers Tower? Soweit Sam wusste,
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gab es unter seinen Teamkollegen keinen, der bereits eigene Kinder hatte, erst recht
nicht welche in diesem Alter.
Dann erinnerte er sich jedoch plötzlich an etwas, was Luke ihm am Vormittag erzählt
hatte, als sie sich kurz in der Stadt begegnet waren.
„Moment“, sagte er. „Du bist Loki, oder?“
Der Junge grinste.
„Eilt mein schlechter Ruf mir so schnell voraus?“
Gegen seinen Willen musste Sam ebenfalls grinsen. Der Bengel war definitiv nicht auf
den Mund gefallen.
Er setzte sich neben ihn auf die Dachkante und für eine Weile sahen sie auf das
abendliche New York hinunter.
„Du bist Falcon“, durchbrach die Stimme des Jungen schließlich die Stille.
Sam warf ihm einen kurzen Seitenblick zu. „Wie ich sehe, hast auch du deine
Hausaufgaben gemacht.“
Loki zuckte nur mit den Schultern. „Ich habe gestern Nacht eine Doku über
Superhelden gesehen. Du warst auch dabei.“
„Tatsächlich?“, entgegnete Sam verwundert. Damit hatte er nicht gerechnet. So lange
machte er den Job ja auch noch nicht.
„Was tust du hier oben?“, stellte er nach einer weiteren Minute des Schweigens
schließlich die Frage, die ihm schon durch den Kopf ging, seitdem er den Jungen
erblickt hatte.
„Nichts“, sagte Loki. „Ich bin nur hier, weil es der einzige Ort im ganzen Turm ist, an
dem es keine Kameras gibt und wo ich meine Ruhe habe.“
„Hast du drinnen denn keine Ruhe?“, fragte Sam.
„Schon“, meinte der Junge und ließ den Blick in die Ferne schweifen. „Aber da werde
ich nur die ganze Zeit angestarrt. Und den Tower verlassen darf ich auch nicht. Bleiben
also nicht viele Möglichkeiten.“
Loki warf Sam ein schiefes Lächeln zu, das der andere erwiderte. Er spürte plötzlich
eine tiefgehende Sympathie für den Jungen.
„Du fühlst dich eingesperrt“, sagte er dann.
„Ich bin eingesperrt“, erwiderte Loki. „Und jede meiner Bewegungen wird
genauestens überwacht.“
Er zeigte Sam die Innenseite seines Unterarms. „Da. Ich muss sogar einen Peilsender
tragen.“
Sam stieß einen leisen Pfiff aus.
„Das ist heftig“, meinte er mitleidig. „Warum haben sie das getan?“
„Natasha hat gesagt, das letzte Mal, als ich hier war, habe ich Tony aus dem Fenster
geworfen“, erzählte Loki beinahe gelangweilt und nuckelte am Strohhalm seiner Cola.
„Ich selbst kann mich zwar nicht daran erinnern, aber ich glaube, Tony ist immer noch
ein bisschen sauer deswegen.“
„Scheint so.“ Sam starrte den Jungen an.
Was auch immer Loki und die Avengers für eine gemeinsame Vergangenheit hatten,
das war keine Art, ein Kind zu behandeln. Zumal dieser Junge ganz offensichtlich nicht
dieselbe Person war, die damals versucht hatte, New York zu zerstören.
„Du hast’s gut“, meinte Loki dann mit einem Seitenblick auf Sams Fluganzug. „Du
kannst fliegen.“
Sam hob verlegen die Schultern.
„Schön wär’s“, erwiderte er. „Wenn ich meinen Anzug nicht hätte, wäre ich auch nur
ein ganz normaler Mensch.“
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„Trotzdem“, beharrte der Junge. „Du bist wenigstens nicht an einen bestimmten Ort
gebunden. Du kannst dich frei unter dem Himmel bewegen...“
Seine Stimme wurde leiser und schließlich verstummte er ganz.
Sam seufzte; er konnte die Traurigkeit des Jungen nicht länger mit ansehen. Er warf
seine Zurückhaltung über Bord und legte ihm einen Arm um die Schulter.
„Hör mal“, sagte er. „Wenn du Lust hast, kann ich gerne eine Runde mit dir drehen.
Weit werden wir zwar nicht fliegen können, aber vielleicht bringt dich das wenigstens
für eine Weile auf anderen Gedanken. Was meinst du?“
Der Junge hob den Kopf und sah ihn aus leuchtenden Augen an.
„Das würdest du wirklich tun?“, fragte er und Sam nickte lächelnd. Die aufrichtige
Dankbarkeit in den Augen des Kindes wärmte sein Herz.
Doch dann senkte Loki wieder den Blick.
„Das ist echt nett von dir, aber ich kann das Angebot leider nicht annehmen“, sagte er
leise. „Ich würde nur Ärger mit den anderen bekommen – und du auch. Das kann ich
nicht zulassen.“
Sam schüttelte jedoch nur den Kopf. „Mach dir darüber keine Gedanken. Sollen die
anderen sich nur beschweren, das soll uns nicht aufhalten.“
Der Junge grinste schwach. „Du hast es nicht gerade mit Regeln, oder?“
Sam lachte auf. „Wer in diesem Team hat das schon?“
Jetzt musste auch der Junge lachen.
„Auch wieder wahr“, meinte er.
Sie machten an diesem Abend keinen Rundflug mehr, doch sie saßen noch für eine
ganze Weile auf dem Dach zusammen und unterhielten sich leise, und Sam erkannte
schnell, dass der Junge ungeachtet seines Alters ein intelligenter und humorvoller
Gesprächspartner war. Die Zeit verging wie im Fluge, und als Sam schließlich einen
Blick auf seine Uhr warf, stellte er überrascht fest, dass es bereits spät geworden war.
Er stand auf und sah den Jungen mit bedauernder Miene an.
„Tut mir leid, dass ich dich einfach hier sitzen lasse“, sagte er. „Aber ich muss noch mal
dringend mit Tony reden.“
Er schenkte Loki ein Lächeln. „Hat mich jedenfalls sehr gefreut, dich kennenzulernen.
Ich hoffe, wir sehen uns bald wieder.“
„Das hoffe ich ebenfalls“, erwiderte der Junge und winkte Sam zu, bis dieser im Turm
verschwunden war.
Dann ließ er die Hand in seinen Schoß sinken.
„Was für ein Idiot“, kommentierte die Elster auf seiner Schulter.
„Er hat es nur gut gemeint“, sagte Loki mit leiser Stimme.
Er sah auf die Stadt hinab, die mittlerweile vom hellen Licht der Straßenlaternen und
Reklametafeln erleuchtet war und wie ein funkelndes Juwel zu seinen Füßen lag. Ihm
blieb vielleicht noch eine halbe Stunde, bis es Zeit wurde, zu seinem Zimmer
zurückzukehren, und er wollte die kurze Zeit des Freiseins genießen.
„Er lässt sich zu leicht manipulieren“, fuhr die Elster fort, und der Junge wünschte sich
nicht zum ersten Mal, der Vogel würde einfach verschwinden. „Ich meine, sieh nur, wie
leicht du ihn um den Finger wickeln konntest. Und du hast es nicht mal ernsthaft
versucht.“
„Ich will niemanden manipulieren“, wisperte der Junge. „Ich will nur nicht länger allein
sein. Ich will Freunde haben, so wie andere Leute auch; ich halte diese Einsamkeit
nicht länger aus.“
„Du bist Loki“, sagte der Vogel nur. „Du wirst immer einsam sein.“
Danach sagte er nichts mehr und auch der Junge schwieg.
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~*~

„Hat jemand den Giftzwerg gesehen?“, fragte Tony in die Runde, nachdem sich die
Avengers zu einem reichlich späten Abendessen in der Küche versammelt hatten.
Tony hatte Loki am späten Nachmittag wieder aus seiner Werkstatt geschmissen und
war danach so in seine Arbeit vertieft gewesen, dass er nicht mehr an ihn gedacht
hatte.
Doch die anderen schüttelten nur die Köpfe.
„Der Junge ist schon seit Stunden auf dem Dach, Sir“, sagte JARVIS. „Genaueres kann
ich leider auch nicht sagen.“
Clints Gabel verharrte auf halbem Wege zum Mund.
„Auf dem Dach?“, fragte er misstrauisch. „Wo es keine einzige Kamera gibt? – Und
keiner von euch ist bisher auf die Idee gekommen nachzusehen, was er dort treibt?“
Plötzlich wurde es sehr still am Tisch.
„... ich gehe schon“, meinte Steve dann und wollte gerade seinen Stuhl
zurückschieben, um aufzustehen, als eine leise Stimme vom Eingang der Küche her
erklang.
„Nicht nötig. Ich bin schon hier.“
Alle Augen am Tisch wandten sich Loki zu und der Junge blieb verunsichert stehen. All
diese Fremden, die ihn anstarrten, ihn verurteilten... Er fühlte sich plötzlich wie ein
Einzeller unter dem Mikroskop.
Das schien auch Jane einen Moment später aufzufallen, denn sie machte eine erboste
Miene.
„Jetzt starrt ihn nicht so an“, sagte sie, und die anderen wandten hastig den Blick ab
und konzentrierten sich wieder auf ihr Essen.
Sie schenkte dem Jungen ein Lächeln.
„Willst du mit uns essen?“, fragte sie ihn. „Neben Natasha ist noch ein Platz frei...“
Doch Loki schüttelte nur den Kopf.
„Danke, aber ich habe schon gegessen“, entgegnete er. Dann grinste er schief.
„Außerdem muss ich eh ins Bett...“
„So genau musst du dich nun auch nicht an die Regel halten“, brummte Tony. „Komm
schon, setz dich zu uns. Wir tun dir nichts, versprochen.“
Doch der Junge blieb stur.
„Ein andermal vielleicht“, meinte er. „Heute bin ich nur gekommen, um Thor gute
Nacht zu sagen.“
Der Donnergott hob den Kopf, als er seinen Namen hörte.
Verwundert sah er zu, wie Loki an ihn herantrat und ihm kurz die Arme um den Hals
schlang, um ihn zu drücken.
„Gute Nacht, Bruder“, sagte der Junge leise, dann wandte er sich ab und verließ ohne
ein weiteres Wort den Raum.
Der verdutzte Ausdruck wich für die nächsten Minuten nicht von Thors Gesicht und
auch die anderen schienen nicht so recht zu wissen, was sie von der ganzen Sache
halten sollten.
Nur Pietro flüsterte seiner Schwester etwas ins Ohr, was Wanda zum Lachen brachte
und die angespannte Stimmung wieder etwas lockerte.
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„Thor, Kumpel“, sagte Tony, während die anderen allmählich wieder ihre
Unterhaltungen aufnahmen, „ich hoffe, du nimmst es mir nicht übel, aber... ich werde
aus deinem Bruder nicht ganz schlau.“
„Loki ist...“ Thor senkte den Blick und starrte einen Moment lang auf seine Hände,
bevor er von neuem zu sprechen begann: „Ich habe Loki nicht mehr so erlebt, seitdem
wir Kinder in Asgard waren.“
„Soll das heißen, er ist wieder so wie damals?“, fragte Steve. „Haben wir es tatsächlich
mit dem Loki zu tun, der er war, bevor er begann, dem falschen Pfad zu folgen?“
„Es scheint so.“ Thor hob den Blick und Tony sah Tränen der Freude in seinen Augen
schimmern.
Und ihm wurde plötzlich bewusst, wie sehr Thor seinen jüngeren Bruder in den letzten
Jahrhunderten – wenn nicht sogar Jahrtausenden – vermisst haben musste. Nach
Äonen des Verrats und der ständigen Enttäuschungen hatte er nun endlich den
Bruder wieder, den er als Kind so geliebt hatte, und von dem er gedacht hatte, er
würde nicht mehr existieren.
Jane schienen die gleichen Gedanken durch den Kopf zu gehen, denn sie legte die
Arme um Thors Schultern und drückte ihn an sich.
„Hey, ist ja gut“, sagte sie leise und strich ihm über die blonden Haare, während er das
Gesicht an ihre Schulter presste. „Du hast ihn ja wieder, Thor. Du hast ihn wieder.“
Während sie mit ruhiger Stimme zu ihm sprach, spürte Tony, wie Steve unter dem
Tisch nach seiner Hand griff und sie sacht drückte.
„Zweifelst du noch immer daran, dass wir das Richtige getan haben?“, fragte der
andere mit einem Lächeln.
Und zum ersten Mal seit langem fiel Tony keine Antwort ein.

~*~

Zurück in seinem Zimmer warf Loki sich auf sein Bett und machte den Fernseher an.
Während Werbung für ein Waschmittel über den Bildschirm flimmerte, flatterte die
Elster neben dem Jungen auf das Bett.
„Du hast gestern gesagt, dass du lernen willst“, sagte sie. „Ich hoffe doch, an deiner
Entscheidung hat sich seitdem nichts geändert...?“
Der Junge schüttelte knapp den Kopf.
„Gut“, erwiderte die Elster. „Dann stell den Ton etwas lauter, damit es nicht so
auffällt, wenn du sprichst. Denn das erste, was ich dir beibringen werde, sind die
Worte der Magie.“
Loki kam der Aufforderung nach und machte den Ton lauter.
„Die Worte sind das Wichtigste“, fuhr die Elster fort und hüpfte vor dem Jungen über
die Matratze. „Die richtigen Worte können die Welt verändern und sogar die Realität
aus den Fugen heben. Worte sind deine große Stärke; Worte sind Macht. – Hast du das
verstanden!“
Der Junge nickte kurz.
„Hervorragend. Vielleicht bist du ja doch kein völlig hoffnungsloser Fall“, spottete die
Elster. Sie flatterte auf seine Schulter. „Dann werde ich dir jetzt das erste Wort
beibringen – das Wort, mit dem du Illusionen erschaffen kannst. Bevor wir uns jedoch
dem eigentlichen Zauber zuwenden, wirst du erst einmal die richtige Aussprache
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üben. Kein Zauber wird funktionieren, wenn du ihn falsch aussprichst.“
Der Junge dachte kurz nach und holte dann sein Smartphone hervor.
Werde ich für jeden Zauber Worte brauchen?, tippte er.
Der Vogel gab ein heiseres Krächzen von sich, das wie ein Lachen klang.
„Du bist ein blutiger Anfänger“, erwiderte er. „Du wirst erst mal für eine sehr lange
Zeit nicht ohne Worte auskommen!“
Der Junge seufzte leise, dann löschte er die erste Nachricht wieder und tippte:
Gut. Fangen wir an. Wie lautet das erste Wort?
Die Elster sagte es ihm.
Loki starrte sie an.
Der Vogel starrte zurück.
Kannst du das vielleicht buchstabieren...?, tippte der Junge dann.

~*~

Loki fand schnell heraus, dass es nicht überall im Tower Kameras gab.
In den Bädern gab es beispielsweise keine, und als er nach einer Stunde geduldigen
Übens das erste Wort endlich zur Zufriedenheit der Elster aussprechen konnte, ließ er
seine Badewanne volllaufen und nahm ein langes, heißes Bad.
Während sich die Wanne mit Schaum füllte, sprach er das Wort mehrmals leise vor
sich hin. Dann konzentrierte er sich auf ein bestimmtes Bild, wie die Elster es ihm
zuvor beigebracht hatte, und sprach das Wort noch einmal laut und mit einem
gewissen Nachdruck aus.
Eine etwa faustgroße, leuchtend blaue Kugel erschien über seiner geöffneten
Handfläche. Der Junge stieß einen leisen Jubelschrei aus und warf der Elster dann
einen triumphierenden Blick zu.
„Bloß nicht die Konzentration verlieren!“, ermahnte ihn der Vogel, der auf dem Rand
der Badewanne hockte, jedoch nur. „Sobald deine Gedanken zu sehr abschweifen,
verliert die Illusion ihre Form!“
Und tatsächlich – als der Junge sich hastig wieder der blauen Kugel zuwandte, war sie
bereits zu einem unidentifizierbaren Etwas zerflossen und hatte sich einen Moment
später gänzlich in Luft aufgelöst.
Doch es war ein erster Erfolg gewesen, und der Junge übte mit neuem Eifer so lange
weiter, bis das Wasser in der Wanne schließlich kalt geworden und er selbst so
durchgeweicht war, dass er das Gefühl hatte, seine Haut würde sich bald von seinen
Knochen lösen.
Hastig kletterte er aus der Wanne und schlüpfte anschließend unter die Decke seines
Bettes.
Seitdem er den Tower betreten hatte, war er nun zum ersten Mal nicht mehr völlig
hilflos. Der Gedanke erfüllte ihn mit einer tiefen Zufriedenheit und nur wenige
Momente später war er eingeschlafen.

~*~
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Von da an nutzte Loki jede freie Minute zum Üben. Wann immer er konnte, schlich er
sich aufs Dach und arbeitete weiter an seinen Illusionen.
Sie waren selten größer als eine Orange, doch der Detailreichtum nahm dafür mit
jedem neuen Konstrukt zu.
„Details sind das Wichtigste“, wurde die Elster nie müde zu predigen. „Deine
Illusionen müssen realistisch genug aussehen, um deine Gegner davon zu überzeugen,
dass sie tatsächlich existieren, und sie für eine Weile von dir abzulenken.“
Bereits wenige Tage nach seinem ersten Versuch in der Badewanne gelang es dem
Jungen, eine Kröte einmal quer über das Dach hüpfen zu lassen. Mit ihrer warzigen
Haut und ihrem dumpfen Gequake wirkte sie so überzeugend, dass Jane vor Schreck
ein Bein hochzog, als sie das Dach betrat.
Hastig ließ der Junge die Kröte mit einer Handbewegung vom Dachrand springen.
„Wo kam die denn plötzlich her?“, fragte Jane überrascht, doch der Junge war klug
genug, nicht darauf zu antworten, sondern setzte nur eine unschuldige Miene auf.
„Hey, Jane“, sagte er dann.
„Hey“, entgegnete sie und setzte sich neben Loki im Schneidersitz auf den Kiesbelag
des Dachs. „Du verbringst ganz schön viel Zeit hier oben.“
Der Junge zuckte mit den Schultern. „Die anderen scheinen mich nicht sonderlich zu
vermissen.“
„Das ist nicht wahr“, erwiderte Jane leise und strich sich eine Strähne hinter das Ohr.
„Dein Bruder macht sich Sorgen um dich. Und Tony überlegt schon seit einer Weile, ob
er hier oben Kameras installieren soll, weil er sich fragt, was du den ganzen Tag lang
hier machst. Wenn er das tut, hättest du keinen Ort mehr, an dem du ungestört sein
kannst.“
Der Junge sah sie panisch an. „Aber ich will nicht zurück zu den anderen. Ich will nicht
den ganzen Tag lang angestarrt werden, wie eine Laborratte, und mir ständig ihre
Kommentare anhören!“
Sie schüttelte den Kopf. „Jetzt tust du ihnen Unrecht“, meinte sie. „Ich weiß, dass
diese ganze Situation nicht leicht für dich ist, aber du solltest ihnen wenigstens eine
Chance geben.“
Sie lächelte. „Du hast mir immerhin eine Chance gegeben.“
Loki klappte hilflos den Mund auf und zu.
„Ja, aber...“
‚Du bist anders!‘, wollte er rufen.
Bis ihm plötzlich einfiel, dass das nicht stimmte, nicht wirklich. Auch Jane hatte
damals die dunkle Seite an ihm kennengelernt und sie hatte trotzdem beschlossen,
weiterhin mit ihm zu reden. Weil sie mehr in ihm sah, als das Monster, das er früher
einmal gewesen war.
Er ließ den Kopf hängen.
„Ich werde es versuchen“, murmelte er.
„Du wirst das schon packen“, meinte Jane und legte dem Jungen eine Hand auf die
Schulter. „Du bist stark, Loki, du wirst dich schon gegen sie durchsetzen.“
Sie lächelte. „Und wenn dir doch einmal alles zu viel wird, kannst du mich jederzeit
anrufen.“
Er sah sie überrascht an. „Was meinst du damit?“
Jane seufzte. „Ich fliege morgen zurück nach Mexiko“, erklärte sie. „Die Arbeit ruft
und meine Messungen erledigen sich leider nicht von selbst.“
„Du gehst...?“, fragte der Junge leise.
„Ja. Aber ich werde wiederkommen“, erwiderte Jane in dem Versuch, ihn zu trösten.
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„Allerdings nicht vor Herbst, befürchte ich“, fuhr sie fort. „Ich habe wirklich sehr viel
Arbeit vor mir und es wird Ewigkeiten dauern, die ganzen Daten zu erfassen und
auszuwerten.“
Loki überlegte einen Moment lang, ob er sie bitten sollte, zu bleiben. Doch er wusste
auch, dass dies nichts an Janes Entschluss, zurück nach Mexiko zu gehen und dort
weiter ihre Forschungen zu betreiben, ändern würde... und außerdem wäre es
egoistisch und kindisch von ihm.
Und er war schließlich kein Kind mehr.
Darum nickte er nur und zwang sich zu einem Lächeln.
„Dann wünsche ich dir eine gute Reise und viel Erfolg“, sagte er – und machte ein
überraschtes Gesicht, als Jane ihn in eine kurze, aber feste Umarmung zog.
„Pass gut auf deinen Bruder für mich auf“, sagte sie dann und grinste. „Du weiß ja, wie
er manchmal ist...“
„Versprochen“, nickte er und erwiderte das Grinsen.
Und das war das letzte Mal, dass sie miteinander sprachen, bevor Jane am nächsten
Morgen in ihr Flugzeug stieg.
„Ich verstehe nicht, wieso du so trübsinnig bist“, sagte die Elster später am Abend, als
Loki wieder in seinem Zimmer war.
„Nein“, flüsterte der Junge, der sich in der Dunkelheit auf seinem Bett
zusammengerollt hatte. „Warum solltest du auch.“
„Du brauchst ihre Hilfe nicht“, fuhr der Vogel unbarmherzig fort. „Du bist jetzt schon
mächtiger, als-“
„Sei still“, entgegnete der Junge. „Sei einfach nur still.“
Und zum ersten Mal kam die Elster seiner Bitte nach.

~*~

Loki beschloss am nächsten Tag, Janes Ratschlag zu befolgen und in Zukunft mehr
Zeit mit den Avengers zu verbringen. Wenn er schon mit ihnen zusammenleben
musste, dann wollte er wenigstens wissen, mit wem er es zu tun hatte.
Zuerst galt es jedoch, die interne Struktur des Teams zu verstehen.
Steve und Tony standen zweifellos an der Spitze; von ihnen ging alles andere aus, das
erkannte Loki schnell. Dass sie außerdem mehr als nur Freunde waren, hatte der
Junge bereits am zweiten Tag gemerkt, doch es kümmerte ihn nicht besonders. Ihn
interessierte nur, dass die beiden bereit waren, für den jeweils anderen alles zu
opfern, ein Fakt, der sich in späteren Konflikten vielleicht noch als wichtig erweisen
würde.
Nach ihnen kamen Bruce, Clint, Natasha und Thor, die innerhalb des Teams allein
schon deshalb hohes Ansehen besaßen, weil sie am längsten mit dabei waren. Es
dauerte mehr als eine Woche, bis Loki merkte, dass auch die Beziehung zwischen Clint
und Natasha intimer war, als er anfangs gedacht hatte, da die beiden ihre Zuneigung
füreinander sehr viel subtiler zeigten, als Tony und der Captain. Auch hatte sie keinen
großen Einfluss auf ihre Urteilsfähigkeit, was Loki ebenfalls als interessanten Fakt
verbuchte.
Banner konnte er absolut nicht einschätzen, und das halbherzige Lächeln, das er dem
Jungen schenkte, wann immer er ihn sah, verwirrte Loki nur. Doch von den anderen
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erfuhr er, dass in Bruce stetig zwei Persönlichkeiten um die Vorherrschaft kämpften –
und wie sich das anfühlte, konnte der Junge aus eigener Erfahrung sagen.
Thor war der einzige im Team, der ihm voll und ganz vertraute, und der immer ein
Lächeln und eine warme Umarmung für ihn übrig hatte, wenn Loki sie brauchte. Der
Junge bedauerte es sehr, dass er sich nicht an ihre gemeinsame Vergangenheit
erinnern konnte, doch er fühlte sich bei dem anderen stets sicher und geborgen, und
wann immer ihm alles zu viel wurde, leistete er seinem Bruder Gesellschaft.
Hank Pym war ein Genie, aber er war auch nicht besonders sozial, und jedes Mal, wenn
sich der Junge in der Nähe seiner Labore herumtrieb, scheuchte der andere ihn
wieder davon.
Hanks Freundin Janet war da sehr viel offener, und ähnlich wie Jane sah sie in dem
Jungen keine Bedrohung. Wenn sie Hank nicht gerade bei seiner Laborarbeit half,
designte sie Kleider oder neue, bessere Kostüme für die Mitglieder des Teams. Nie
verließen sie der Optimismus und die gute Laune, und alle im Team mochten sie.
Carol stammte wie Steve vom Militär und sie bewahrte selbst in schwierigen
Situationen immer einen kühlen Kopf. Tony und Steve schätzten ihre Objektivität und
ihren klugen Rat, und wandten sich oft an sie, wenn wichtige Entscheidungen
getroffen werden mussten.
Die Zwillinge verstanden sich recht gut mit den meisten Mitgliedern des Teams.
Dennoch blieben sie am liebsten für sich, und obwohl Loki Pietro und Wanda nicht
sonderlich mochte, fühlte er sich mit ihnen am ehesten verbunden, denn als Mutanten
hatten die Geschwister einen Sonderstatus inne und bildeten stets ihre eigene
Fraktion.
Als letztes Mitglied im Team war da noch Luke Cage, ein großer, wortkarger
Afroamerikaner mit einem sehr eigenen Humor. Loki wurde nicht schlau aus ihm, doch
wenigstens behandelte Luke ihn nicht mit dem gleichen Misstrauen, wie Tony und die
anderen, und er störte sich auch nicht an der Anwesenheit des Jungen, solange Loki
nur still war.
Und dann waren da noch die anderen, Leute wie Sam oder Spider-Man, die zum
erweiterten Team der Avengers gehörten, aber nicht im Tower lebten. Mindestens
einmal am Tag kam einer von ihnen vorbei, um den anderen Gesellschaft zu leisten
und Neuigkeiten auszutauschen, und nach ein paar Tagen kannte Loki bereits die
meisten von ihnen.
Sie alle behandelten Loki anfangs mit einer gewissen Zurückhaltung, doch der Junge
gab sich alle Mühe, so unschuldig und harmlos wie möglich zu wirken, und bald
gewöhnten sie sich an seine Anwesenheit.

Loki beherzigte zudem Steves Ratschlag und bat um Hilfe, wann immer er sie
brauchte.
Er fragte Tony nach der Handhabung aller möglichen technischen Geräte im Tower,
wann immer er damit nicht klarkam, und der andere war nur zu gerne bereit, sie ihm
zu erklären. Wenn Janet zum Shoppen in die Stadt ging, fragte er sie hin und wieder,
ob sie ihm Schokolade mitbringen konnte, und sie erfüllte ihm seinen Wunsch nur zu
bereitwillig. Er schluckte sogar seinen Stolz hinunter und bat Pietro mehrmals darum,
ihm Gegenstände zu geben, die auf so hohen Regalen oder Schränken standen, dass
er sie ohne Hilfe nicht erreicht hätte, und er stellte schnell fest, dass der junge Mann
ihm nur allzu gerne half.
Loki übertrieb es nie mit seinen Bitten, er fragte immer nur dann um Hilfe, wenn er
sonst keine andere Möglichkeit sah, da er nicht den Eindruck erwecken wollte, er
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würde nicht auch allein klarkommen. Doch es gab den anderen dennoch das Gefühl,
von ihm gebraucht zu werden, was sie sehr für ihn einnahm.

~*~

Nur Clint misstraute ihm weiterhin, und er machte dem Jungen gegenüber auch kein
Geheimnis daraus.
„Ich weiß, was du tust“, sagte er eines Tages, als Loki auf einer der Bänke am Rand der
Trainingsarena saß und Steve und Wanda beim Sparring zusah.
Der Junge hob den Kopf und sah zu Clint hinüber, der wenige Meter entfernt an der
Wand lehnte.
„Was tue ich denn?“, fragte er.
„Du manipulierst alle um dich herum, dich zu mögen“, erklärte der Bogenschütze mit
leiser Stimme. Sein Blick wich dabei nicht von dem Übungskampf. „Vielleicht tust du
es unbewusst, vielleicht auch in voller Absicht, das kann ich nicht sagen. Aber Fakt ist,
du tust es. Und ich kann dir eines versprechen – bei mir wirst du damit keinen Erfolg
haben.“
Der Junge hob eine Augenbraue.
„Was weißt du über das Manipulieren von anderen?“, konnte er sich nicht verkneifen
zu fragen.
„Ich arbeite für SHIELD“, entgegnete Clint nur. „Ich weiß alles über das Manipulieren
von anderen.“
Er warf Loki einen Blick zu. „Und ich werde dich im Auge behalten, Kleiner, darauf
kannst du Gift nehmen.“
Dann stieß er sich von der Wand ab und verließ die Arena.
Der Junge starrte ihm nach, während sich die Elster auf seiner Schulter das Gefieder
putzte.
„Er ist klüger, als ich dachte“, meinte der Vogel. „Du solltest dich vor ihm in Acht
nehmen.“
„Stimmt es, was er gesagt hat?“, fragte der Junge leise. „Manipuliere ich sie wirklich?“
Der Vogel lachte ein krächzendes Lachen.
„Sag bloß nicht, das ist dir bisher noch nicht aufgefallen“, erwiderte er.
„Natürlich manipulierst du sie. Und das so geschickt, dass der Großteil von ihnen es
nicht einmal merkt. Ich selbst hätte es nicht besser machen können.“
„Aber... aber das war überhaupt nicht meine Absicht“, flüsterte der Junge. „Ich will
einfach nur, dass sie mich mögen.“
„Du bist der Gott der Lügen“, entgegnete die Elster. „Andere zu manipulieren liegt
nun mal in deiner Natur.“
Der Junge ballte die Hände zu Fäusten und erhob sich ruckartig. Ohne den
Kämpfenden weiter Beachtung zu schenken, kehrte er in sein Zimmer zurück und
schaltete den Fernseher an.
„Willst du sagen, dass sich an meiner Natur nie etwas ändern wird, egal, was ich auch
tue?“, fragte er leise, nachdem er sich bäuchlings auf das Bett gelegt hatte, das Kinn in
die Hände gestützt.
„Ich will nur sagen, dass du klüger bist, als der Rest, und dir dessen auch bewusst bist“,
sagte die Elster ruhig. „Und früher oder später wirst du etwas tun, was sie dazu
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bringen wird, dir zu misstrauen, auch wenn das in dem Moment vielleicht nicht in
deiner Absicht liegt. – Glaub mir, ich spreche aus Erfahrung. Jahrtausenden von
Erfahrung. Du bist Loki – und niemand wird das je vergessen.“
„Und wenn es dieses Mal anders wird?“, entgegnete der Junge aufgebracht. „Ich will
nicht zu dem werden, was du damals warst. Ich will nicht deine Fehler machen,
sondern zu jemandem werden, dem sie blind vertrauen können!“
„Dann viel Glück damit“, sagte der Vogel. „Wer weiß... vielleicht schaffst du es ja
tatsächlich, aus dem Teufelskreis auszubrechen.“
Und es lag ausnahmsweise mal kein Spott in seiner Stimme.

Am Abend brachte die Elster ihm das nächste Wort der Magie bei.
„Mit dem Gebrauch dieses Wortes musst du sehr vorsichtig umgehen!“, ermahnte ihn
der Vogel. „Mit Teleportation ist nicht zu spaßen, und gerade am Anfang besteht
immer die Gefahr, dass du dich versehentlich in eine Wand oder sogar in eine andere
Person hineinteleportierst, und glaub mir – die Schmerzen ist diese Erfahrung gewiss
nicht wert.“
Die Elster hüpfte auf den Fußboden hinunter.
„Außerdem kannst du das Teleportieren im Turm eh nicht praktizieren. Der abrupte
Ortswechsel deines Peilsenders würde zu viel Aufmerksamkeit erregen. Du kannst
dich höchstens über minimale Distanzen teleportieren, nicht mehr als ein oder zwei
Meter. Wir werden es morgen auf dem Dach kurz üben, den Rest musst du allein
hinkriegen, wenn es mal ernst werden sollte.“
Der Junge nickte. Dann schwang er die Beine vom Bett und ging ins Bad, um sich
Wasser einzulassen. Es war an den letzten Abenden eine Art Tradition für ihn
geworden, ein langes Bad zu nehmen und dabei weiter an seinen Illusionen zu
arbeiten. Mittlerweile konnte er Objekte von der Größe einer Katze schaffen, und
einmal war es ihm sogar gelungen, ein Baby herbeizuzaubern – das er jedoch sofort
wieder hatte verschwinden lassen, als es plötzlich überraschend zu weinen begonnen
hatte.
Die Illusionen hatten mittlerweile auch länger Bestand, als noch zu Beginn. Hatte er
am Anfang eine Illusion nur ein oder zwei Minuten lang aufrechterhalten können,
umgaben sie ihn nun sogar manchmal für die Dauer seines Bades.
Einmal hatte er einundzwanzig individuelle Mäuse geschaffen, die auf den Kacheln
und auf dem Rand der Badewanne hin- und hergerannt waren. Allerdings hatten sie
sich bald wieder aufgelöst, denn es war einfach zu anstrengend, auf Dauer so viele
einzelne Illusionen aufrechtzuerhalten.
„Du kommst schon noch dahin“, hatte die Elster danach gesagt. „Hab nur Geduld. Bald
wirst du Dinge erschaffen können, von denen du jetzt noch nicht mal zu träumen
wagst.“
Seine neu- oder vielmehr wiederentdeckte Macht war gleichzeitig aufregend und
beängstigend, und Loki fragte sich, wann er den Punkt erreichen würde, an dem er die
anderen in sein Geheimnis einweihen musste, weil seine Kräfte zu groß geworden
waren, um sie länger zu verheimlichen.
Noch konnte er die Zauberei vor den Avengers verbergen – doch wie lange noch...?

~*~
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Als Loki am nächsten Morgen in die Küche ging, hatte sich das halbe Team vor dem
Fernseher versammelt und verfolgte angespannt die Nachrichten.
„Was ist los?“, fragte Tony, der nur wenig später den Raum betrat, während Loki noch
versuchte, auf Zehenspitzen über Carols Schulter hinweg einen Blick auf den
Bildschirm zu erhaschen. „Was macht ihr alle vor dem Fernseher?“
Wanda wandte sich mit blassem Gesicht zu Tony herum und Loki sah, dass sie und
Pietro sich an den Händen hielten wie verängstigte Kinder.
„In der Innenstadt ist eine Bombe hochgegangen“, sagte sie leise und mit Furcht in
der Stimme. „Sie sagen, es waren Mutanten...“

                http://www.animexx.de/fanfiction/310897/ Seite 26/53

http://www.animexx.de/fanfiction/310897


Prince of Lies

Kapitel 3: The Mutant Problem

The X-Gene:

Mutants mark the next step in human evolution, commonly referred to as Homo Superior.
Unlike other super-human powers, mutation originates at conception as a result of the

presence of a particular gene known as the X-Gene (a.k.a. the X-Factor or mutant gene).
Mutant powers generally manifest around puberty, but can be catalyzed during periods

of heightened emotional or physical stress. Often times, some superhumans are
erroneously referred to as mutants because of unique genetic structure and/or their

powers were evident at birth.

~*~

Minutenlang wagte niemand es, die Augen vom Bildschirm zu nehmen, und entsetzt
verfolgten die Avengers den Bericht. Den Reportern zufolge war die Bombe mitten in
einem Café hochgegangen und hatte mehr als ein Dutzend Menschen das Leben
gekostet, sowie weitere vierzig Personen verletzt, als durch die Druckwelle der
Explosion die komplette Vorderfront des Geschäfts auf die Straße
hinausgeschleudert worden war.
Der durch die Bombe verursachte Brand war zum Glück schnell gelöscht worden und
nun begann die Suche nach Überlebenden.
Anschlag in New York, so lauteten die Worte, die immer wieder über den Bildschirm
flimmerten, gefolgt von: Neue Bedrohung durch Mutanten?
„Was für eine Katastrophe“, murmelte Tony, während er die Nachrichten verfolgte.
„Welcher Idiot auch immer das Wort Mutanten in den Mund genommen hat-...“
Er beendete den Satz nicht.
Doch Steve, der neben ihm stand, schien seinen Gedankengang zu erraten, und er
nickte und fragte dann in den Raum: „Wie lange läuft das schon?“
„Fünf, maximal zehn Minuten“, antwortete Natasha leise.
„Worauf warten wir dann noch?“ Steve pochte energisch mit den Fingerknöcheln auf
den Küchentisch und die anderen zuckten zusammen. „Hört zu, Avengers! Es ist noch
nicht zu spät, um bei den Bergungsarbeiten zu helfen, also hoch mit euch und macht
euch fertig! Wir treffen uns in fünf Minuten am Quinjet!“
Nach und nach kam Leben ins Team, und eilig verließen die Anwesenden den Raum,
um ihre Ausrüstung zusammenzusammeln.
Loki saß derweil mit baumelnden Beinen auf der Kante vom Küchentisch, den Blick
weiterhin auf den Fernseher gerichtet. Vor ihm saßen die Zwillinge und starrten
ebenfalls stumm auf den Bildschirm, auf dem immer wieder neue Bilder des Unglücks
zu sehen waren. Sie hielten sich noch immer an den Händen, als wäre es das einzige,
was ihnen in diesem Moment Kraft geben würde.
„Pietro“, hörte er auf einmal die Stimme von Captain America, als dieser an ihm vorbei
auf die Geschwister zuging. „Wanda.“
Steve zog sich einen Stuhl heran und setzte sich zu den Zwillingen.
„Es tut mir leid“, sagte er leise und musterte die Geschwister mit besorgter Miene.
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„Diese Sache muss schmerzhaft für euch sein. Aber ich muss euch dennoch fragen:
wäre es möglich, dass Magneto für den Anschlag verantwortlich ist?“
Die Zwillinge wechselten einen langen Blick und Loki entging die Angst in ihren Augen
nicht.
„Es ist nicht unmöglich“, antwortete Wanda nach einer Weile.
„Aber unwahrscheinlich“, fügte Pietro hinzu. „Ein Anschlag wie dieser ist nicht sein
Stil, er würde nie auf so profane Weise seine Macht demonstrieren. Er bevorzugt es
eher, bei solchen Dingen selbst anwesend zu sein und im Mittelpunkt zu stehen, damit
die ganze Welt weiß, dass er dafür verantwortlich ist.“
Die Elster auf Lokis Schulter gab ein leises Krächzen von sich, das Loki mittlerweile als
Lachen zu identifizieren wusste.
„Diesen Magneto würde ich gerne mal näher kennenlernen“, meinte sie.
„Sei still“, flüsterte der Junge und konzentrierte sich wieder auf das Gespräch,
während er sich gleichzeitig bemühte so auszusehen, als würde er weiterhin eifrig die
Nachrichten verfolgen.
„Ihr würdet ihn also als Verantwortlichen ausschließen“, sagte Steve.
Wieder tauschten die Zwillinge einen Blick.
„Nicht gänzlich“, entgegnete Wanda. „Aber wir glauben einfach nicht, dass er es war.“
„Er könnte den Vorfall allerdings zum Anlass nehmen, seinerseits einen Angriff auf die
Menschen zu starten, sollten sie nun damit beginnen, sich gegen die Mutanten
wenden“, meinte Pietro.
Steve nickte mit düsterer Miene. „Die Befürchtung habe ich auch, und ich bete, dass
es keine Übergriffe auf Mutanten gibt. Eine Hexenjagd ist das letzte, was wir jetzt
gebrauchen können, denn wie du schon sagtest – sie würde Magneto nur einen Grund
zum Gegenangriff geben.“
Er sah von einem der Zwillinge zum anderen.
„Hört zu“, sagte Steve leise, „wenn ihr euch bei der Sache unwohl fühlt und lieber
hierbleiben wollt, dann kann ich das völlig verstehen...“
„Unsinn“, entgegnete Pietro und schüttelte vehement den Kopf. Ein harter Ausdruck
lag in seinen Augen. „Wir lassen uns von so etwas nicht einschüchtern. Wir kommen
mit!“
Wanda stimmte ihrem Bruder zu.
„Pietro hat Recht“, meinte sie, bevor sie zu Steve aufsah und seinen Blick fest
erwiderte. „Wenn wir hierbleiben, würde das nur den Eindruck erwecken, als würden
wir uns schuldig fühlen oder gar etwas mit dieser Sache zu tun haben, und das können
wir nicht zulassen. – Wir sind dabei.“
Steve nickte. „Okay. Ich respektiere euren Wunsch und vertraue eurem Urteil. – Wir
sehen uns dann am Quinjet!“
Daraufhin verließen die Zwillinge die Küche, um sich ebenfalls auf den Einsatz
vorzubereiten. Steve wollte gerade den Fernseher ausschalten, als Loki zögernd das
Wort ergriff.
„Kann ich auch mitkommen?“, fragte er.
Der andere hielt inne und sah ihn einen Moment lang überrascht an.
„Ich mache auch keine Dummheiten“, fügte der Junge hastig hinzu. „Ich will nur
helfen, ehrlich!“
Steve ließ die Fernbedienung sinken und seufzte.
„Ich zweifle nicht an deiner Aufrichtigkeit“, entgegnete er, „aber das ist nicht der
richtige Ort für ein Kind, Loki. Wenn du im Vollbesitz deiner Kräfte wärst, wäre das
vielleicht noch etwas anderes, aber in deinem jetzigen...“ Er machte eine vage Geste.
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„... Zustand kann ich das Risiko nicht eingehen. Wir können uns nicht um die Bergung
der Verletzten kümmern und gleichzeitig auf dich aufpassen, so leid es mir auch tut. –
Ein andermal, versprochen.“
Loki senkte entmutigt den Kopf.
„Ich verstehe“, meinte er leise. Es war nicht so, als hätte er nicht vorher schon mit
dieser Antwort gerechnet, doch es war zumindest einen Versuch wert gewesen.
Er zwang sich zu einem Lächeln und sah auf. „Viel Erfolg bei den Rettungsarbeiten.“
Steve erwiderte das Lächeln.
„Danke.“ Er wandte sich ab. „Wir sehen uns später.“
Mit diesen Worten war auch er verschwunden und der Junge stand allein in der Küche.
Allerdings nicht für lange, denn kurz darauf trat Clint in den Raum, einen finsteren
Ausdruck auf dem Gesicht.
Loki starrte ihn an.
„Cap meint, dass einer von uns hierblieben und im Tower nach dem Rechten sehen
sollte, für den Fall, dass jemand es auch auf die Avengers abgesehen hat“, erklärte
Clint. „Mit anderen Worten: sieht aus, als wäre ich dein Babysitter für heute.“
„Und deine Begeisterung ist grenzenlos“, kommentierte der Junge spitz. Er wusste,
wie wenig der andere ihn ausstehen konnte, und konnte der Versuchung nicht
widerstehen, ihm auf den Leim zu gehen.
„Halt den Mund.“ Clint verschränkte die Arme vor der Brust. „Und komm vom
Küchentisch runter...“
„Warum?“, protestierte der Junge. „Du sitzt auch immer auf dem Tisch!“
„... und hör auf, mir ständig zu widersprechen, sondern tu einfach, was ich dir sage,
okay?“, fuhr Clint ungerührt fort. „Dann klappt es vielleicht eines Tages auch mit uns
beiden.“
„Wer’s glaubt...“, murmelte Loki, rutschte aber gehorsam von der Tischkante und trat
dann auf das große Panoramafenster zu.
Die Rauchsäule von der Explosion war vom Tower aus zu sehen, und er konnte durch
die Scheibe gedämpft die Sirenen von Polizei und Löschfahrzeugen hören.
Wenige Minuten später flog Tony in seiner Rüstung am Fenster vorbei, gefolgt von
Carol, Thor und Janet. Der Rest folgte ihnen mit dem Quinjet, und nach wenigen
Augenblicken waren sie zwischen den Hochhäusern verschwunden.
Clint sah ihnen mit beinahe sehnsüchtigem Blick nach.
„Es tut weh, wenn man zurückgelassen wird, was“, meinte Loki beiläufig, während er
die Spiegelung des anderen im Fenster betrachtete.
Clint machte den Mund auf, um eine scharfe Erwiderung von sich zu geben, aber als er
Lokis verletzten Blick bemerkte, schien er es sich anders zu überlegen, und klappte
ihn wieder zu.
„Stell einfach keinen Unsinn an, okay?“, brummte er, dann wandte er sich ab und
verließ die Küche, vermutlich, um es sich im Wohnzimmer vor dem großen
Flachbildfernseher gemütlich zu machen und weiter die Nachrichten zu verfolgen.
Loki legte den Kopf schief und dachte für einen Moment ernsthaft darüber nach, sich
zu ihm zu gesellen, doch dann überlegte er es sich anders und ging zum Ende des
Flurs, um von dort die Leiter zum Dach hinaufzuklettern.
„Kluge Entscheidung“, meinte die Elster.
„Warum sollte ich mich auch bemühen?“, fragte der Junge. „Er traut mir sowieso
nicht.“
„Vergiss ihn, er ist nicht wichtig“, entgegnete der Vogel und hüpfte von seiner
Schulter auf den Kiesboden hinunter. „Du solltest besser die Gelegenheit nutzen und
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weiter üben.“
Folgsam setzte sich Loki im Schneidersitz auf den Boden und legte die Hände auf
seine Knie.
Die Elster hüpfte über den Kies ein paar Meter von ihm weg und sah ihn dann an.
„Du kennst das Wort“, sagte sie. „Und ich denke, ich habe dich lang und breit über die
Nebenwirkungen belehrt. Also enttäusche mich ja nicht!“
Der Junge verdreht die Augen, doch er erwiderte nichts, sondern konzentrierte sich
stattdessen auf den Zauber. Sein Herz klopfte ihm bis zum Halse, als er sich das Wort
in Erinnerung rief – wenn er einen Fehler machte und über das Ziel hinausschoss,
würde er vom Dach fallen, und ob Gott oder nicht, er war sich nicht sicher, ob er einen
solchen Sturz in diesem schwachen Körper überleben würde.
Er hielt einen Moment lang den Atem an und starrte auf den Punkt, an den er sich
teleportieren wollte. Dann atmete er langsam aus und sagte:
„ᚱᛃᛖᚱᛞᚹᚱᛒᚱ!“
Für einen Augenblick war ihm, als würde sich sein Inneres nach außen kehren, und
eine schreckliche Übelkeit erfasste ihn. Dann hatte er plötzlich das Gefühl, als würde
in seinem Kopf ein Gummiband zurückschnappen, und einen Wimpernschlag später
fand er sich auf einmal zwei Meter von seiner ursprünglichen Position – und einen
halben Meter über dem Boden – entfernt wieder.
„... oh“, war alles, was der Junge herausbrachte, bevor er unsanft rücklings im Kies
landete. Der Aufprall trieb ihm die Luft aus den Lungen und mit einem leisen Ächzen
dreht er sich zur Seite.
Die Elster gab ein missbilligendes Krächzen von sich.
„Na ja“, meinte sie kritisch. „Nicht sehr elegant. Aber das war beim ersten Versuch
wohl auch nicht anders zu erwarten.“
Doch Loki beachtete sie nicht, sondern sah nur mit glückseligem Lächeln zum Himmel
hinauf und lachte.
Er konnte sich teleportieren.

~*~

Von seinem ersten Erfolg angespornt, übte er den Zauber eifrig für die nächsten zwei
Stunden weiter. Die Übelkeit ließ mit der Zeit nach, während die Präzision, mit der er
sich teleportierte, sichtlich zunahm. Sein Erfolg schien selbst die Elster, die sonst nie
müde wurde, sich über seine Fehlschläge zu beschweren, zufriedenzustellen, und
schließlich gönnte Loki sich eine Pause, ausgelaugt und erschöpft nach der
stundenlangen, intensiven Anwendung seiner Magie.
Wieder zurück in der Küche war er gerade dabei, eine Saftflasche an die Lippen zu
setzen, als Clint in den Raum gestürmt kam und ihn an den Schultern packte.
„Was hast du mit JARVIS gemacht?“, fuhr er den Jungen an und schüttelte ihn
unsanft, so dass der Saft über Lokis Kinn und T-Shirt tropfte.
Loki wischte sich mit dem Handrücken über das nasse Kinn, bevor er Clints Hände
verärgert beiseite schlug.
„Ich habe keine Ahnung, wovon du redest!“, erwiderte er wütend. „Ich habe nichts
getan!“
„Wieso antwortet er mir dann nicht?“, fragte Clint aufgebracht und sah zur Decke
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empor. „Seit einer halben Stunde schon reagiert er nicht mehr auf meine Anfragen. –
JARVIS!“, rief er. „JARVIS! Verdammt noch mal, melde dich endlich!“
Sie warteten wortlos eine Minute lang auf eine Antwort, doch abgesehen vom leisen
Rauschen der Klimaanlage und dem gedämpften Straßenlärm war nichts zu hören.
Loki runzelte die Stirn und sah seinerseits zur Decke empor.
„JARVIS, wie spät ist es?“, fragte er.
Wieder keine Antwort.
Der Junge und Clint sahen sich zeitgleich an und Loki entdeckte in den Augen des
anderen die gleiche Sorge, die sich auch in ihm langsam ausbreitete.
„Verdammt, was ist bloß jetzt schon wieder passiert?“, murmelte Clint.
„‚Wieder‘?“, fragte Loki. „Was soll das heißen – wieder? Ist das etwa schon mal
passiert?“
„Ruhe“, sagte Clint und holte sein Handy aus der Tasche, um eilig eine Nummer
einzutippen.
„Sollten wir nicht erst mal herausfinden, was los ist, bevor wir die anderen-?“, wollte
Loki fragen, doch Clint gab ihm mit einer rüden Geste zu verstehen, dass er die Klappe
halten sollte. Einen Moment später weiteten sich seine Augen jedoch und er starrte
ungläubig auf das Display seines Smartphones.
„Was soll das heißen, ‚kein Empfang‘?“, sagte er zu dem Handy. „Wir sind hier mitten in
New York City, verdammt noch mal!“
Loki holte sein eigenes Smartphone hervor, doch auch ihm wurde angezeigt, dass er
keine Netzverbindung hatte.
„Oh, ich bringe Stark um!“, fluchte Clint und verließ die Küche. Eilig rannte Loki ihm
nach. „Wenn er auch dieses Mal wieder dahintersteckt...!“
Weiter kam er nicht, denn plötzlich begann der Fußboden unter ihnen sacht zu
vibrieren und ein leises, aber konstantes Rumpeln war zu hören.
„Was zum-?“
Dann ging plötzlich der Feueralarm los, und sie mussten sich die Hände auf die Ohren
pressen, so laut war das Heulen der Sirene.
„Was ist das?“, schrie Loki über den Lärm hinweg. „Was passiert jetzt?“
Clint machte sich gar nicht erst die Mühe, auf seine Fragen zu antworten, sondern
bedeutete dem Jungen nur, ihm zu folgen, und sie liefen ins Wohnzimmer und von
dort auf den Balkon hinaus. Das Rumpeln wurde lauter und die Wände erzitterten, als
an der Außenfassade des Towers nur wenige Meter über ihren Köpfen die
Steinplatten zurückfuhren und ein halbes Dutzend baumstammdicker Schächte
freilegten.
Loki starrte sie überrascht an, aber Clint schien sich ihr Zweck sofort zu erschließen. Er
packte den Jungen am Arm und zog ihn zurück ins Wohnzimmer und in den Schutz des
Bartresens.
Sie kauerten sich zu Boden, die Köpfe zwischen den Knien, und hörten, wie es
mehrfach laut donnerte, wobei anschließend jeweils ein heißer Wind durch den Raum
wehte.
Nach dem dritten Donnern war es schließlich vorbei, und das Rumpeln ertönte erneut,
als sich draußen die Schächte wieder schlossen.
Vorsichtig erhoben sich Clint und der Junge und schielten über den Tresen, auf dem
leise die Whiskeygläser klirrten, während die Vibrationen langsam nachließen.
„Was um alles in der Welt war das?“, fragte Loki mit blassem Gesicht, und selbst die
Elster auf seiner Schulter wirkte zerzaust und ratlos.
„Ich habe da so eine Vermutung“, meinte Clint, während er die drei Kondensstreifen
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anstarrte, die sich vom Tower aus über den Himmel zogen. „Und sie gefällt mir
nicht...“
Seine Miene war ausdruckslos, doch in seinen Augen flackerte eine mörderische Wut
und der Junge war froh, dass sie sich in diesem Moment nicht gegen ihn richtete,
sondern für jemand ganz anderen reserviert war...

~*~

„... glaube nicht, dass es Extremis war“, sagte Tony, als er und Bruce eine Stunde
später aus dem Fahrstuhl traten. „Das Muster hat nicht gepasst und die Temperatur
bei der Explosion war dafür bei weitem nicht hoch genug...“
Die beiden Männer trugen frische Sachen, aber sie waren offensichtlich noch nicht
zum Duschen gekommen, denn sie hatten Betonstaub in den Haaren und im Gesicht.
„Aber wo war dann die Bombe?“, fragte Bruce und rieb sich müde die Augenbraue.
„Wir konnten keine Überreste von ihr finden. Bleiben nur Mutanten... oder Extremis.
Und ich kann mich nicht entscheiden, welches von beiden ich schlimmer finde...“
„Stark!“, rief Clint, während er ihnen entgegeneilte. „Du verdammtes Arschloch!“
Tony sah ihn verdutzt an und machte einen Schritt zurück, als der andere nicht
langsamer wurde.
„Hey, was-“
Weiter kam er nicht, denn Clint holte aus und schlug ihm ins Gesicht.
„HEY!“
Steve, der eben zusammen mit Carol in das Penthouse getreten war, gefolgt vom Rest
der Avengers, starrte Clint fassungslos an.
„... autsch“, meinte Tony nur, der auf dem Boden saß und sich die blutende Nase hielt,
während Clint mit geballter Faust über ihm stand und sichtlich Mühe hatte, sich zu
beherrschen und nicht noch ein zweites Mal zuzuschlagen.
Loki hatte keine Ahnung, was vor sich ging, aber er sah dem Spektakel aus einigen
Metern Entfernung mit Interesse zu.
„Was sollte das gerade?“, fuhr Steve Clint an, während Bruce neben Tony niederkniete
und sein Kinn zur Seite drehte, um seine angeschwollene Nase besser betrachten zu
können. „Bist du vollkommen übergeschnappt?“
„Ihr habt auch überhaupt nichts gemerkt, während ihr weg wart, oder?“, entgegnete
Clint aufgebracht und deutete dann anklagend mit dem Zeigefinger auf Tony.
„Der Tower ist mit gottverdammten Langstreckenraketen ausgestattet! Und drei
davon haben sich vorhin verabschiedet – wohin, das kann ich nur raten, weil JARVIS
nicht mehr mit uns spricht und die komplette Kommunikation geblockt wurde.“
„Sir?“, meldete sich wie auf Knopfdruck die KI zu Wort.
Clint stöhnte auf. „Oh, du willst mich doch wohl verarschen...!“
„Meine Sicherheitsprotokolle wurden vor zwei Stunden deaktiviert, Sir“, erklärte
JARVIS mit der ihm üblichen Seelenruhe. „Erst vor wenigen Minuten wurden sie
wieder freigeschaltet. Ich befürchte, jemand hat sich in der Zwischenzeit unbefugten
Zugriff auf das interne Netzwerk des Towers verschafft und die Raketen
abgeschossen, von denen Sie sprachen.“
Steve sah Tony an. „Ist das wahr? Sind wir tatsächlich im Besitz solcher Waffen?“
Absolute Stille kehrte ein, als alle Blicke im Raum sich auf Tony richteten.
Unglücklich starrte dieser zu Boden.
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„Es... kann sein, dass ich vorletztes Jahr auf Nummer sicher gehen wollte, als der
Tower mal wieder fast zerstört wurde“, sagte er schließlich. „Aber diese Waffen sind
seitdem nie zum Einsatz gekommen und ich habe ehrlich gesagt auch einfach nicht
mehr an sie gedacht.“
Er hob den Kopf und sah Steve an, und in seinen Augen flackerte etwas auf, was an
Furcht grenzte.
„Bitte, Steve, glaub mir. Ich schwöre, es sind nur ein halbes Dutzend Raketen, die
lediglich für den äußersten Notfall gedacht waren, sollte alles andere einmal
versagen.“
Das Gesicht des anderen Mannes blieb regungslos, aber nach ein paar Sekunden
nickte er schließlich und Tony atmete hörbar auf.
„Belassen wir es vorerst dabei“, meinte Steve dann. „Im Moment habe ich nur eine
Frage: wie konnte sich jemand in unsere Server hacken? Ich dachte, nach der Störung
im Notfallprotokoll vor ein paar Monaten hättest du sämtliche Sicherheitsprobleme
beseitigt.“
Ächzend vergrub Tony das Gesicht in seinen Händen.
„Das ist ein verdammter Alptraum“, murmelte er kaum hörbar. „Warum muss nur
ausgerechnet jetzt alles zusammenkommen...“
Er sah erneut zu Steve auf und es kostete ihn sichtlich Mühe weiterzusprechen.
„Es... kann sein, dass es ein, zwei Dinge gibt, die ich euch nicht erzählt habe.“
Steves Augen wurden schmal, aber er sagte kein Wort, sondern wartete darauf, dass
der andere weitersprach.
„Die Übung vor ein paar Monaten, als der Tower sich automatisch komplett
abgeschottet hat...?“, fuhr Tony fort. „Das war kein Fehler im Programm. Jemand
hatte unser System gehackt und ganz bewusst das Notfallprotokoll ausgelöst.“
Steve wandte den Blick ab und fuhr sich mit der Hand über die Haare.
„Und du hast niemandem davon erzählt“, sagte er leise.
„... nein.“ Tonys Antwort war kaum mehr als ein Flüstern.
„Ich verstehe.“
Steves Gesicht war völlig emotionslos. Er nickte kurz, dann wandte er sich an Carol,
ohne Tony weiter zu beachten.
„Wir müssen herausfinden, wohin diese Raketen verschwunden sind.“
„Ich habe auf dem Rückflug Rauch in der Bronx aufsteigen sehen“, sagte sie. „Ich
glaube, es könnte eine der Raketen gewesen sein.“ Sie sah Pietro an. „Könntest du-?“
„Schon unterwegs“, meinte der junge Mann nur, und war einen Wimpernschlag später
verschwunden, nicht ohne dabei das übliche Chaos zu hinterlassen.
„JARVIS, kannst du auf den S.H.I.E.L.D.-Satelliten zugreifen und herausfinden, wohin
die restlichen zwei Raketen verschwunden sind?“
„Das habe ich schon getan, Sir“, erwiderte der Computer. „Wie Miss Danvers richtig
vermutet hat, hat die erste Bombe die Bronx getroffen. Genauer gesagt die Silver
Lounge – das ist ein Club dort, wie ich den Datenbanken entnehmen kann.“
Bei diesen Worten schnappte Wanda hörbar nach Luft.
„Und der Rest?“, fragte Steve weiter.
„Eine Rakete ist im Nordwesten von Westchester vom Radar verschwunden“, teilte
JARVIS ihnen mit, „und die andere ist dreihundert Meilen nordöstlich von New York
im Atlantik heruntergekommen... ich kann allerdings nicht sagen, was genau ihr Ziel
war.“
Bei diesen Worten war Wanda immer blasser geworden.
„Hast du gerade Westchester gesagt?“, fragte sie und ihr besorgter Blick traf den von
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Steve.
„Das ist korrekt, Miss Maximoff“, erwiderte JARVIS.
„Charles wird nicht begeistert sein“, murmelte Tony, der immer noch am Boden saß.
„Nein“, stimmte Steve ihm mit steinerner Miene zu. „Schließlich haben wir ihm soeben
den Krieg erklären.“

~*~

„Ist bei euch öfters so viel los?“, fragte Loki kauend, eine Packung Schokokekse in der
Hand, während er dabei zusah, wie die Teammitglieder miteinander diskutierten. Ein
paar von ihnen hatten die Gelegenheit genutzt, um sich zu duschen und umzuziehen,
aber keiner machte sich die Illusion, dass ihnen viel Zeit bleiben würde, bevor sie zum
nächsten Einsatz aufbrachen.
Bruce, der neben ihm an der Wand lehnte, warf dem Jungen einen schiefen Blick zu.
„Du meinst zwei Bombenanschläge auf New York innerhalb von einem Tag und ein
direkter Angriff auf das Hauptquartier der X-Men?“
Er schien einen Moment lang ernsthaft über diese Frage nachzudenken und schob sich
schließlich mit einem schwachen Lächeln die Brille auf die Nase.
„Wir haben schon Schlimmeres erlebt“, meinte er. „Was diesen Tag allerdings nicht
besser macht.“
„Hm“, machte der Junge nur, und stieß sich dann von der Wand ab, um durch das
Wohnzimmer zu schlendern und den Unterhaltungen zuzuhören.
Die Bombe im Café war, wie sich mittlerweile herausgestellt hatte, nur eine
Ablenkung gewesen, um die Avengers vom Tower fernzuhalten und die Raketen zu
starten. Augenzeugen hatten behauptet, dass die Bombe eine Person gewesen sei, die
den Laden betreten und mitten im Raum explodiert war, und unter den Schaulustigen
am Unglücksort hatte anschließend irgendwer die Theorie aufgestellt, dass diese
Person ein Mutant mit Feuerkräften gewesen sein könnte – eine These, auf die sich
die Medien nur zu bereitwillig gestürzt hatten.
Die erste Rakete, die wenige Stunden später in der Bronx heruntergekommen war,
hatte die sogenannte Silver Lounge getroffen, einen Club, in dem sich, wie Wanda und
Pietro erzählten, oft Mutanten trafen – vor allem jene, die mit Charles Xavier und den
X-Men nichts zu tun haben wollten und lieber unter sich blieben.
„Wir waren oft dort, bevor wir uns den Avengers angeschlossen haben“, erzählte
Wanda, nachdem ihr Bruder wieder zurückgekehrt war und ihnen versichert hatte,
dass trotz des Kraters, der sich nun dort befand, wo zuvor noch der Club gestanden
hatte, wie durch ein Wunder niemand umgekommen war, da das Gebäude um diese
Uhrzeit noch leer gewesen war.
„Wir kennen viele von den Mutanten, die dort ihre Abende verbringen... und sie
werden den Angriff als Anlass nehmen, um zurückzuschlagen“, fügte Pietro düster
hinzu.
„Irgendwer will einen Krieg zwischen Avengers und Mutanten provozieren“, sagte
Luke mit finsterem Gesicht. „Ich schwöre, wenn ich den Kerl in die Finger bekomme...!“
„Ich hoffe, wir finden ihn“, meinte die Elster auf Lokis Schulter, als der Junge
weiterging. „Ich würde ihm gerne gratulieren.“
Das Telefon im Penthouse klingelte zum mittlerweile sechsten Mal, aber niemand
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ging ran.
Nicht nur die Presse, sondern auch die Regierung verlangte eine Stellungnahme der
Avengers zu den Ereignissen, was Steve als Sprecher des Teams in eine prekäre Lage
brachte – weder konnte er die Sicherheitslücke erwähnen, noch erklären, wieso im
Tower Raketen gelagert wurden.
Tony und Steve hatten seit JARVIS‘ Zusammenfassung der Ereignisse kein Wort mehr
miteinander gewechselt. Man merkte Steve nur zu deutlich an, wie wütend und
enttäuscht er war, und Tony, der sich nicht traute, den ersten Schritt zu machen, saß
mit seinem Laptop auf der Couch und starrte blicklos auf den Bildschirm. Niemand
hatte in der letzten Stunde Anstalten gemacht, mit ihm zu reden.
Loki, der sich von solchen Dingen nicht abschrecken ließ, kletterte neben ihn auf das
Polster.
„Keks?“, fragte er, und hielt Tony die Packung hin.
Der andere reagierte erst nicht, aber dann blinzelte er und wandte dem Jungen das
Gesicht zu.
„... was?“, fragte er mit rauer Stimme.
„Ob du einen Keks willst“, wiederholte Loki geduldig und sah ihn auffordernd an.
Wie in Zeitlupe griff Tony nach einem Schokoladenkeks und steckte ihn sich in den
Mund. Auch Loki nahm sich einen, und während sie beide kauten, sagte er:
„Ich verstehe, wieso du es getan hast.“
Tony starrte ihn an.
„Du hast ein Problem entdeckt und dachtest, du wärst clever genug, um es allein zu
lösen“, fuhr der Junge unbeirrt fort. „Eine Herangehensweise, die ich durchaus
nachvollziehen kann.“
Er sah zu seinem Bruder hinüber, der es sich in einem der Sessel bequem gemacht
hatte und vor sich hindöste. Thor macht sich nicht viel aus irdischer Politik und
nachdem Steve ihm erklärt hatte, dass es im Moment niemanden zu bekämpfen gab
und sie den Schuldigen erst einmal ausfindig machen mussten, hatte er sich von den
Diskussionen ferngehalten und nutzte die Zeit stattdessen, um ein wenig Schlaf
nachzuholen.
Denn so war Thor – simpel, aber äußerst beharrlich, wenn er ein bestimmtes Ziel vor
Augen hatte.
Dies war einer der seltenen Momente, in denen der Junge ihn dafür beneidete.
„Aber manchmal geht es einfach nicht allein“, schloss Loki und nahm sich einen
weiteren Keks.
„Was genau willst du eigentlich von mir?“, fragte Tony und hob eine Augenbraue.
„Kekse mit dir essen, was sonst?“, erwiderte der Junge unbekümmert.
Tony machte eine Grimasse und sah dann den halben Keks in seiner Hand an, als
würde er erst jetzt bemerken, dass er davon abgebissen hatte.
„Was sind das überhaupt für scheußliche Dinger?“, fragte er. „Die sind viel zu trocken.“
Loki zuckte mit den Schultern. „Keine Ahnung. Janet hat sie mir mitgebracht.“
„Diese Kekse sind nicht akzeptabel“, meinte Tony und rümpfte die Nase, bevor er die
andere Hälfte auch noch aß.
„Dann kauf doch welche, die besser schmecken“, entgegnete der Junge nur.
Tonys Mund verzog sich zu einem schiefen Grinsen und die tiefen Sorgenfalten, die
sich in seine Stirn gegraben hatten, glätteten sich etwas.
„Du bist ein furchtbares Kind und ich habe keine Ahnung, wieso ich überhaupt mit dir
rede.“
Loki erwiderte das Grinsen und hielt ihm erneut die Packung hin.
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„Keks?“, fragte er.

~*~

„Ich liebe ihn“, sagte Steve leise.
Er hatte die Unterarme auf das Balkongeländer gestützt und sah auf die Stadt
hinunter. Natasha, die neben ihm lehnte, warf ihm einen kurzen Blick zu. Außer ihnen
war niemand weiter auf dem Balkon.
„Ich liebe Tony, aber manchmal treibt er mich in den Wahnsinn“, fuhr Steve fort. „Ich
möchte ihm so sehr vertrauen, aber immer, wenn ich denke, dass nichts mehr
zwischen uns steht, entdecke ich ein weiteres Geheimnis, das er vor mir verbirgt.
Dabei will ich doch nur, dass er mit mir reden kann, wenn ihn etwas bedrückt.“
Er seufzte tief und sah Natasha an. „Macht es mich zu einem egoistischen Menschen,
wenn ich mehr Entgegenkommen von ihm erwarte?“
Sie hob einen Mundwinkel in der Andeutung eines Lächelns.
„Klar“, erwiderte sie. „Aber es ist ein normaler, ein gesunder Egoismus. Du machst dir
Sorgen um ihn und willst ihm dabei helfen, seine Probleme zu bewältigen. Jeder
Mensch, der in einer Beziehung steckt, kennt dieses Gefühl.“
„Ich will ihn aber auch nicht einengen“, meinte Steve. „Ich möchte ihm nicht das
Gefühl geben, dass ich ihn kontrollieren will...“
„Nun“, sagte Natasha. „Andere Paare müssen sich vermutlich eher selten mit
lebensgefährlichen Sicherheitslücken und der Lagerung von
Massenvernichtungswaffen im eigenen Haus herumärgern...“
Sie strich sich eine Strähne ihres roten Haares hinters Ohr.
„... aber selbst wenn sie es müssten, wären sie sich vermutlich alle darüber einig, dass
das ein Thema ist, über das sie schon wesentlich früher hätten reden sollen.“
Natasha legte Steve eine Hand auf den Unterarm.
„Es ist dein gutes Recht, enttäuscht von ihm zu sein, Steve“, meinte sie. „Und ich
zweifle nicht daran, dass sich Tony auch sehr schlecht wegen dem fühlt, was er getan
hat.“
Sie sah ihm offen in die Augen.
„Aber bei dem, was uns jetzt noch bevorstehen könnte, brauchen wir euch beide. Der
Schaden ist bereits angerichtet, er lässt sich nicht mehr rückgängig machen. Also lass
uns das Beste aus dem machen, was wir haben.“
Er nickte, dann drehte er sich um und warf einen Blick ins Wohnzimmer. Er entdeckte
Tony schnell; er saß noch immer auf der Couch. Neben ihm saß Loki und sie aßen
beide Kekse, wobei sie sich ab und zu misstrauische Blicke zuwarfen. Es war ein
überaus absurder Anblick, musste er zugeben – aber auch einer, der ihm auf seltsame
Art das Herz wärmte. Und auf einmal ließ die Wut in ihm wieder nach.
„Du hast Recht“, sagte er und sah Natasha an. „Natürlich hast du Recht. – Wir werden
mit dieser Sache schon fertig werden. Danke, Nat.“
Sie drückte sacht seinen Arm und nickte ihm zu, und gemeinsam kehrten sie in das
Zimmer zurück.

„Wie sieht’s aus?“, fragte Steve, nachdem er und Natasha sich wieder zu den anderen
gesellt hatten. „Konntet ihr Westchester schon erreichen?“
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„Ich finde nichts“, sagte Tony, während seine Finger über die Tastatur seines Laptops
flogen. „Keinen Anschluss ans Stromnetz, keine Funknetze in diesem Bereich, keine
sonstige digitale Kommunikation... der Ort ist wie ein weißer Fleck auf der Karte, und
ich kann nicht sehen, ob und wie stark die Bombe ihn getroffen hat.“
„Soll ich nachschauen?“, fragte Pietro, der unruhig vor dem großen Flachbildfernseher
hin- und herlief. Seine Schwester warf ihm einen besorgten Blick zu. „Bitte, Cap, diese
Unsicherheit macht mich noch verrückt...“
Das wird nicht nötig sein.
Sämtliche Unterhaltungen im Raum erstarben mit einem Mal. Die Stimme war leise
gewesen und sehr ruhig, und doch hatte sie jeder klar vernommen, als würde der
Sprecher mitten unter ihnen stehen.
„Wer hat gerade gesprochen?“, fragte Janet und rieb sich fröstelnd die Oberarme.
Zu Ihrer Rechten, Miss van Dyne.
Sie folgten der Anweisung und sahen aus dem Fenster. Ein kleines, graues Flugzeug
schwebte auf der Höhe des Penthouses vor dem Tower in der Luft.
„Sir, jemand versucht, Kontakt mit uns aufzunehmen...“, teilte JARVIS ihnen mit.
„Stell ihn durch“, sagte Steve nur.
Ein kurzes Knacken drang aus den Lautsprechern, dann meldete sich eine männliche
Stimme zu Wort.
„Blackbird an Avengers Tower“, tönte es. „Hört ihr mich?“
„Hallo, Blackbird“, erwiderte Steve. „Klar und deutlich.“
„Ah, Captain Rogers, Sie sind es! Wunderbar. – Hier spricht Scott Summers.“
Eine kurze Pause folgte, während der sie gedämpft verschiedene Stimmen
vernahmen, die leise miteinander debattierten.
Dann sprach Summers erneut:
„Könnt ihr uns vielleicht sagen, wo wir unseren Jet parken können? Es gibt ein paar
Dinge, die wir dringend besprechen sollten...“
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Kapitel 4: Fire in the Sky

A meteor shower is a celestial event in which a number of meteors are observed to
radiate, or originate, from one point in the night sky. These meteors are caused by

streams of cosmic debris called meteoroids entering Earth's atmosphere at extremely
high speeds on parallel trajectories. Most meteors are smaller than a grain of sand, so

almost all of them disintegrate and never hit the Earth's surface...

~*~

„Mir gefällt das nicht“, sagte Clint leise zu Natasha.
Er warf einen misstrauischen Blick zu den Neuankömmlingen hinüber, die sich auf
dem Balkon angeregt mit Steve, Tony und Carol unterhielten.
Es handelte sich um drei Männer, die ihm alle vage bekannt vorkamen, insbesondere
ihr Anführer, ein kahlköpfiger, älterer Herr, der in einem Rollstuhl saß. Die beiden
anderen waren ein junger Mann Mitte zwanzig, der eine futuristisch aussehende Brille
mit roten Gläsern trug, sowie ein Mann unschätzbaren Alters – zwischen
fünfunddreißig und fünfundfünfzig schien alles möglich zu sein – der mit grimmiger
Miene neben seinen Begleitern stand, ohne etwas zu sagen, auch wenn seine
wachsamen Augen keine Zweifel daran ließen, dass er die Diskussion genau verfolgte.
Seine Instinkte sagten Clint, dass dieser Mann gefährlich war, und der Eindruck
bestätigte sich, als der andere den Kopf in seine Richtung drehte, als hätte er seine
Gedanken gehört, und ihm ein wölfisches Grinsen schenkte.
Und plötzlich wusste er wieder, woher er ihn kannte.
Clint drehte sich weg. Sein Bick fiel dabei auf Loki, der mit untergeschlagenen Beinen
auf der Couch saß, und die Fremden ebenfalls mit großem Interesse musterte. Seine
Augen wanderten dabei unablässig zwischen den Sprechern hin und her, und Clint
fragte sich, ob er versuchte, die Worte von ihren Lippen abzulesen. Gewundert hätte
es ihn nicht. Der Junge mochte die anderen Teammitgliedern mit seiner Fassade von
Unschuld und Hilflosigkeit erfolgreich um den kleinen Finger gewickelt haben, doch
Clint hatte bemerkt, dass er ein aufmerksamer Beobachter war, dem nichts um ihn
herum entging, und der ebenso wenig in der Lage zu sein schien, abzuschalten, wie er
selbst.
Wäre Loki keine nordische Gottheit, die wiederholt versucht hatte, sie alle zu töten,
dann wäre der Junge der perfekte Anwärter für die nächste Generation von
S.H.I.E.L.D.-Agenten gewesen.
Clint musste bei diesem Gedanken den Kopf schütteln. Loki bei S.H.I.E.L.D.... langsam
ging es mit ihm zu Ende.
Er drehte sich um, als er hörte, wie sich die Balkontür öffnete. Offenbar war man zu
einer Art von Entscheidung gekommen und hatte beschlossen, sie den restlichen
Anwesenden mitzuteilen.
„Einige von euch sind bereits mit unseren Gästen vertraut“, wandte Steve sich an das
Team. „Doch dem Rest möchte ich sie an dieser Stelle noch einmal vorstellen.“
Er nickte dem Mann im Rollstuhl zu und fuhr dann fort:
„Dies ist Charles Xavier, Gründer und Direktor des ‚Instituts für begabte Jugendliche‘,
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einer Privatschule in Westchester, New York.“
„Und außerdem einer Schule für Mutanten“, sagte Pietro laut genug, dass es alle
hörten, und Clint verdrehte die Augen. Der junge Mann hatte das Feingefühl eines
heranrasenden Schnellzuges – was bei seinen Kräften vermutlich keine Überraschung
war, doch manchmal war sein Timing wirklich nicht das beste.
Wanda warf ihrem Zwillingsbruder einen erzürnten Blick zu und sagte ein paar Worte
in ihrer Muttersprache, und Pietro senkte betroffen den Blick.
Doch Charles Xavier schenkte ihm nur ein beruhigendes Lächeln.
„Es ist in Ordnung, Pietro“, wandte er sich an den jungen Mann. „Ich denke, es ist für
alle hier Anwesenden ein offenes Geheimnis, wofür der Name unseres Instituts steht.“
Sein Blick schweifte kurz durch den Raum – und erstarrte auf einmal, als er auf Loki
fiel.
„Oder fast alle“, fügte er nach ein paar Sekunden hinzu, einen Ausdruck auf dem
Gesicht, der an Erstaunen grenzte und der Clint nicht entging, obwohl sich Charles‘
Miene sofort wieder glättete.
Steve räusperte sich.
„Professor Xaviers Begleiter sind Scott Summers, der auch am Institut lehrt...“
„Freut mich, euch kennenzulernen“, sagte der Mann mit der roten Brille und nickte
ihnen zu.
„... sowie Logan, der ebenfalls dort arbeitet.“
Der schweigsame Mann, dessen schlichte Existenz in Clint das Bedürfnis weckte, in die
entgegengesetzte Richtung zu rennen, brummte nur etwas Unverständliches.
Steve und Charles tauschten einen kurzen Blick, dann sagte Steve:
„Alles andere wird euch Professor Xavier mitteilen.“
Charles nickte ihm dankbar zu und ergriff dann das Wort:
„Wie ihr mittlerweile wisst, war Westchester – um genau zu sein unser Institut – eines
der Ziele, die von den Raketen des Avengers Towers getroffen wurden.“
Bei den Worten wurden die Zwillinge bleich und es erhoben sich gemurmelte
Gespräche im Raum, die jedoch sofort wieder erstarben, als Charles fortfuhr.
„Zu unserem großen Glück wurde niemand verletzt“, sagte er. „Aufgrund der
konstanten Bedrohungen, denen unser eigenes Team ausgesetzt ist, verfügt das
Institut über ein Frühwarnsystem für Fälle wie diese, und die Rakete konnten von
unseren telekinetisch begabten Mitarbeitern rechtzeitig abgefangen und entschärft
werden.“
Ein kollektives Aufatmen war zu hören, und auch Clint fiel ein Stein vom Herzen, als er
dies hörte.
„Nachdem wir ihren Ursprung ermittelt hatten, sind wir unverzüglich aufgebrochen,
um uns mit den Avengers zu beraten“, fuhr Charles fort. „Da wir in den letzten Jahren
sowohl zu Mr. Stark als auch zu Captain Rogers freundschaftliche Beziehungen
unterhalten haben, war uns klar, dass euer Team nicht die Ursache dafür sein konnte.“
Charles wurde mit einem Mal sehr ernst und sah sie alle der Reihe nach an.
„Wer auch immer hinter dem Anschlag steckt, wir werden uns nicht einschüchtern
lassen und nicht zulassen, dass Misstrauen zwischen Avengers und Mutanten geschürt
wird“, sagte er. „Stattdessen werden wir die Täter gemeinsam ausfindig machen – und
aus diesem Grund bieten wir euch unsere Zusammenarbeit an.“
„... und damit sind wir bei dem Teil, der euch vermutlich nicht gefallen wird, aber nötig
ist, um diese Sache so schnell wie möglich zu klären“, meldete sich Tony an dieser
Stelle zu Wort. „Und zwar haben wir gemeinsam mit Charles beschlossen, jeweils
einen Vertreter der jeweiligen Gruppe zum Hauptquartier des anderen Teams zu
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schicken, um dort Nachforschungen anzustellen. Vielleicht entdecken sie als
Außenstehende neue Hinweise, die dem Rest bisher verborgen geblieben sind.“
Stille kehrte ein und plötzlich schien jeder damit beschäftigt zu sein, angestrengt in
die Luft oder auf die eigenen Füße zu starren.
„Ich nehme an, dies ist der Moment, in dem ihr darauf wartet, dass sich ein Freiwilliger
meldet“, sagte Natasha schließlich trocken.
Steve seufzte.
„Um ehrlich zu sein: nein“, entgegnete er. „Denn wir haben bereits eine Wahl
getroffen. – Es tut mir sehr leid, Nat.“
„Schon gut.“ Natasha zuckte mit den Schultern, während Clint sie mit einem Anflug
von Panik ansah. Hatten sie etwa ernsthaft über ihren Kopf hinweg beschlossen, sie
zu den X-Men zu schicken? „Ich werde dann mal meine Sachen packen...“
„Das wird nicht nötig sein“, meinte Carol und schenkte ihr ein Lächeln. „Denn unsere
Wahl fiel auf Luke. – Luke?“
Der große Mann sah sich um, als hoffte er, jemand anderes mit seinem Namen würde
sich melden, und seufzte dann ergeben auf.
„Bekomme ich ein eigenes Zimmer?“, fragte er und Clint konnte sich ein erleichtertes
Seufzen nicht verkneifen.
„Sogar mit Bad“, entgegnete Charles und schmunzelte.
„Deal“, sagte Luke. „Ich denke, es tut mir ganz gut, für eine Weile aus dieser Stadt
rauszukommen. – Gebt mir fünf Minuten, um zu packen.“
Mit diesen Worten machte er sich auf den Weg zu seinem Zimmer.
„Und wen bekommen wir dafür?“, fragte Pietro und sah die drei Mutanten
misstrauisch an.
„Einen unserer besten Agenten“, entgegnete Charles und warf dem Mann zu seiner
Rechten dann einen Blick zu. „Logan... wenn ich bitten darf?“
„Was?“, entfuhr es Clint.
„Was?“, fragte Logan nicht minder irritiert.
Selbst Scott wirkte überrascht. „Ist das Ihr Ernst, Professor?“
„Diese Sache ist sehr wichtig“, erwiderte Charles ruhig, aber unnachgiebig. „Ich setze
alle meine Hoffnungen in dich, Logan.“
„... fantastisch“, knurrte der andere.
Oh ja, dachte Clint. Einfach fantastisch.
Er wollte schon immer mal Wolverine als Mitbewohner haben.

~*~

„Der Junge, den ihr aufgenommen habt“, sagte Charles später, als er und Tony für ein
paar Minuten allein waren, „nehmt euch in Acht vor ihm.“
Sie befanden sich im Hangar vom Avengers Tower, nicht weit vom Jet der X-Men
entfernt, in dem Luke gerade mit Scotts Hilfe seine Sachen verstaute.
„Warum?“, fragte Tony und hob eine Augenbraue. „Was hast du in seinen Gedanken
gesehen?“
„Nichts“, entgegnete Charles. „Ich bin gar nicht erst so weit durchgedrungen. Sein
Geist wird von starker Magie geschützt.“
„Wahrscheinlich kehren seine magischen Fähigkeiten langsam zurück“, meinte Tony
nachdenklich und rieb sich den Nacken. „Wir behalten ihn auf jeden Fall im Auge.“
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„Gut.“ Charles wirkte zufrieden.
Dann schien er für einen Moment tief in Gedanken versunken zu sein.
„Ich weiß, es geht mich nichts an“, fuhr er schließlich behutsam fort. „Aber was diese
andere Sache betrifft...“
„Welche andere Sache?“ Tony sah ihn fragend an.
„Rede mit ihm“, sagte Charles ruhig. „Ihr funktioniert sonst nicht. Und für das, was
vielleicht noch auf uns zukommt, ist es wichtig, dass ihr es tut. Als Team... und als
Partner.“
Ein harter Ausdruck trat bei diesen Worten auf Tonys Gesicht und er verschränkte die
Arme vor der Brust.
„Du hast Recht“, erwiderte er kühl. „Es geht dich tatsächlich nichts an.“
Charles nickte verstehend. „Verzeih mir. Alte Gewohnheiten sterben nur schwer aus.“
Sie sprachen für ein paar Minuten kein Wort miteinander, sondern sahen zu, wie die
beiden anderen Männer ihre Arbeit beendeten und schließlich an Bord gingen, bevor
Scott wenig später den Antrieb startete.
„Es ist so weit“, sagte Charles schließlich und lenkte seinen Rollstuhl in Richtung des
Jets. „Es wird Zeit, zum Institut zurückzukehren.“
Tony lächelte schwach. „Passt gut auf unseren Mann auf.“
„Das werden wir“, versprach Charles. „Und was auch immer sich für Neuigkeiten aus
seinen Nachforschungen ergeben werden: wir werden sie sofort an euer Team
weiterleiten.“
„Danke“, sagte Tony, und er meinte es auch. Dann fügte er hastig hinzu: „Das gleiche
gilt natürlich auch für unsere Untersuchungen. Und Logan.“
Charles lächelte. „Logan kann gut auf sich selbst aufpassen, aber ich bin mir sicher, er
wird eure Bemühungen zu schätzen wissen.“
Tony lachte auf. „Falls nicht, dann sprechen wir uns wieder, wenn er sich das erste Mal
mit dem Hulk anlegt.“
„Das will ich doch hoffen!“, entgegnete Charles. „Ich lasse mir ungern eine gute
Geschichte entgehen.“
Vom Jet her ertönte eine Stimme.
„Brauchen Sie Hilfe, Professor?“
„Das wird nicht nötig sei, Scott, aber danke!“, rief Charles zurück, und reichte Tony die
Hand.
„Alles Gute, Mr. Stark.“
„Und Ihnen, Professor X“, sagte Tony und erwiderte den Händedruck.
Dann lenkte der andere seinen Rollstuhl die Rampe des Jets hinauf, und Tony trat ein
paar Schritte zurück, als sie sich hinter ihm schloss und das Flugzeug langsam vom
Boden abhob.
Der Jet rotierte auf der Stelle um hundertachtzig Grad, bevor er sich in Bewegung
setzte und in dem Tunnel verschwand, der ein paar Kilometer weiter in den East River
mündete.
Tony sah ihm nicht nach.
Er hatte zu tun.

~*~

Als Tony das nächste Mal auf die Uhr sah, war es bereits kurz nach Mitternacht.
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Er saß inmitten eines Feldes von Trümmern, das sich auf dem Boden seiner Werkstatt
ausbreitete – die Überreste der Einrichtung des Cafés, in denen er hoffte, auch Reste
der Bombe zu finden. Carol und Bruce hatten ganze Kisten voll damit zum Tower
zurückgebracht, die Tony schon seit Stunden systematisch durchsuchte, wobei er
keinen einzigen Drahtrest oder verbrannten Fetzen Papier außer Acht ließ.
JARVIS war ihm dabei eine große Hilfe, doch auch seine Scanner hatten ihre Grenzen,
weshalb Tony alle Reste elektronischer Gerätschaften, die die KI entdeckte, noch mal
genauer unter die Lupe nahm. Doch bisher hatten seine Bemühungen keinen Erfolg
gezeigt.
Er war so in seine Arbeit vertieft, dass er nicht merkte, wie sich die Tür öffnete. Erst,
als er ein leises Räuspern hörte, wurde ihm bewusst, dass er nicht länger allein war.
„Hey.“
Überrascht sah Tony auf.
Steve lehnte im Türrahmen, die Arme vor der Brust verschränkt, und sah ihm bei
seiner Arbeit zu. Er war blasser als sonst, und obwohl er sichtbar dagegen ankämpfte,
fielen ihm vor Müdigkeit immer wieder die Augen zu. Er hatte den Großteil des Tages
über mit allen möglichen Regierungs- und Medienvertretern gesprochen und den
Vorfall noch einmal genauer geschildert, wobei er sein Bestes getan hatte, die
Sprecher davon zu überzeugen, dass die Avengers mit der ganzen Sache nichts zu tun
hatten, sondern selbst nur Opfer eines Angriffs waren. Doch Tony zweifelte nicht
daran, dass Steve insbesondere bei den Raketen in Erklärungsnot gekommen sein
musste, und er hatte sich innerlich bereits darauf eingestellt, alle Verantwortung zu
übernehmen.
Steve sah jedoch nicht so aus, als wäre er deswegen gekommen.
Stattdessen wirkte er nur völlig erschöpft und Tony merkte, wie ihn sein Gähnen
ansteckte.
„Komm ins Bett, Tony“, sagte Steve leise. „Du musst die Welt nicht in einer Nacht
retten. Morgen ist auch noch ein Tag.“
Tony sah auf die geschmolzenen Überreste des Smartphones herab, die er gerade
untersucht hatte, und legte sie dann vorsichtig beiseite.
Er stand auf, wobei er Steve nicht ansah, und fuhr sich nervös mit der Hand durch die
Haare.
„Zuerst müssen wir reden“, meinte er. „Über das, was heute passiert ist.“
Doch zu seiner großen Verwirrung schüttelte Steve nur den Kopf.
„Nicht heute“, entgegnete er, als er Tonys Unsicherheit bemerkte. „Ich kann mich
nicht auch noch damit auseinandersetzen. Lass uns morgen reden, Tony. Heute
möchte ich einfach nur noch ins Bett, und ich... ich würde mich freuen, wenn du mich
begleitest.“ Er stockte kurz, und fuhr dann schnell fort, als könnte Tony ihn
missverstehen. „Nicht, um zu... uhm.“ Er stockte erneut. „... sondern einfach nur zum
Schlafen.“
Er senkte den Blick.
„Bitte...?“, fügte er dann etwas hilflos hinzu.
Und er wirkte so aufrichtig und hoffnungsvoll und verletzlich, dass Tony einen
Moment lang versucht war, ihm nachzugeben.
In Steves Armen würde er die Sicherheit und Erholung finden, die er so dringend
brauchte. Und wenn sie am Morgen erwachten, würde er ihm sein Herz ausschütten,
und Steve würde ihm geduldig zuhören und ihm alles verzeihen, wie er es am Ende
immer tat. – Bis zum nächsten Mal, wenn Tony sein Vertrauen missbrauchte, und
Steve ihn ansah wie ein Welpe, den man bei strömendem Regen vor die Tür gesetzt
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hatte.
Es war ein endloser Kreislauf, und so sehr Tony sich auch bemühte, er schaffte es
nicht, daraus auszubrechen. Und nicht zum ersten Mal fragte er sich, wie lange Steves
Herz seine Eskapaden noch mitmachen würde.
Und darum verweigerte er sich diese Chance auf Frieden und Erholung, sondern nahm
sich stattdessen vor, seine Fehler wieder gutzumachen, und entgegnete:
„Ist schon okay, Steve. Geh schlafen. Ich werde das hier noch beenden, dann komme
ich nach.“
Und er stellte sich auf die Zehenspitzen und gab ihm einen Kuss auf die Wange.
Steve schloss die Augen und seufzte leise. Sie wussten beide, dass Tony in dieser
Nacht nicht mehr ins Bett gehen würde. Doch Steve akzeptierte seine Entscheidung
und drängte ihn nicht weiter, sondern presste seinerseits einen Kuss auf Tonys Haare,
bevor er sich abwandte und die Werkstatt verließ.
Kaum war er gegangen, stürzte sich Tony mit neuer Verbissenheit in seine Arbeit und
war bald wieder so darin vertieft, dass er den Schmerz in seiner Brust nicht länger
wahrnahm.

~*~

„... ist es morgen Abend wieder an der Zeit für den alljährlichen Besuch der
Perseiden“, tönte die Stimme aus dem Radio. „Also schnappt euch eine Decke und ein
Fernglas, Freunde, bald könnt ihr euch wieder etwas wünschen! – Mehr zum
Meteorstrom und den besten Orten in New York, an denen man Sternschnuppen
beobachten kann, folgt nach der Pause.“
Die Melodie einer bekannten Deo-Werbung setzte ein und Wanda verdrehte genervt
die Augen.
„Pietro, mach das aus“, sagte sie, bevor sie sich wieder ihrem Buch widmete.
„Aber der Bericht geht noch weiter!“, protestierte ihr Bruder, der neben ihr auf dem
Bett saß, den Controller seiner XBox in der Hand.
„Du hörst eh nur mit einem Ohr hin“, entgegnete Wanda ungerührt.
„Ich bin Multitasker, liebe Schwester, ich kann Nachrichten hören und die nächste
Runde bei Mortal Kombat erreichen.“
„Aha“, machte Wanda. „Wie soll morgen dann das Wetter werden?“
„Sonnig! Wie es sich für den Sommer gehört“, entgegnete Pietro voller Überzeugung.
Seine Schwester seufzte.
„Es soll morgen Vormittag regnen, Dummkopf, das haben sie sogar mehrfach gesagt“,
sagte sie. „Siehst du, du hörst nicht mal richtig zu!“
Pietro starrte sie an.
„Warum bist du plötzlich so gereizt?“, fragte er und plötzlich war Sorge in seiner
Stimme. „Du regst dich sonst nie über solche Kleinigkeiten auf.“
„Ich weiß es nicht“, sagte Wanda leise. Sie starrte auf die Seite, ohne auch nur ein
Wort wahrzunehmen. „Aber die Nachrichten... irgendwie habe ich ein schlechtes
Gefühl dabei.“
Sie ließ ihr Buch sinken.
„Wanda...?“
Trotz der warmen Sommerluft fröstelte sie kurz, und Pietro legte den Controller
beiseite und nahm sie in die Arme. Dankbar schloss sie die Augen und lehnte die
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Wange an seine Schulter.
„Ich glaube, dass ein Sturm auf uns zukommt...“

~*~

Die Liste von Personen, die Bruce als Laborpartner akzeptierte, war sehr kurz. Genau
genommen umfasste sie nur drei Namen.
An oberster Stelle stand dabei Tony, der zu keiner festen Zeit im Labor arbeitete,
sondern kam und ging, wie seine eigenen Projekte in seiner Werkstatt es gerade
erforderten. Seine Nähe fühlte sich für Bruce natürlich an, und er empfand Tonys
unregelmäßige Besuche zu keinem Zeitpunkt seiner Arbeit als störend. Oft halfen sie
sich gegenseitig aus, ohne einander auch nur anzusehen, jeder von ihnen vertieft in
seine eigenen Forschungen, doch mit einer Umsicht, als könnten sie die Gedanken und
Bedürfnisse des anderen erahnen.
An zweiter Stelle kam Hank, der häufig den ganzen Tag über zeitgleich mit Bruce im
Labor war. Die Zusammenarbeit mit ihm war ebenfalls professionell, wenn auch
wesentlich distanzierter und kühler, und während bei Tony oft Rockmusik aus dem
Lautsprecher schallte, herrschte bei Hank für gewöhnlich Stille. Auch sprachen sie
kaum miteinander, außer in jenen seltenen Momenten, wenn sie beide über einem
Projekt völlig in ihrer Arbeit aufgingen und gemeinsam das Problem in Angriff
nahmen. Dann ergänzten sie einander perfekt und arbeiteten mit einer Effektivität
zusammen, die sie allein niemals aufgebracht hätten. Dies waren auch die Momente,
in denen Bruce die Zusammenarbeit mit Hank am meisten genoss und in denen ihm
bewusst wurde, wieso er ihn als Kollegen so schätzte.
Und zu guter Letzt kam Janet. Sie war ebenfalls täglich im Labor anzutreffen, wenn
auch oft nur für wenige Stunden, da sie danach noch anderen Tätigkeiten nachging,
deren Ziel es häufig war, das öffentliche Ansehen der Avengers zu verbessern. Janet
plauderte für ihr Leben gerne, und selbst Bruces und Hanks einsilbige Antworten
hinderten sie nicht daran, ihnen stundenlang von ihrer letzten Modenschau oder der
nächsten Wohltätigkeitsveranstaltung zu erzählen. Dabei hatte sie immer gute Laune
und verbreitete eine angenehme, menschliche Wärme in der sterilen Laborumgebung.
Den beiden Männern half sie oft bei Experimenten, die sie allein nicht hätten
durchführen können, und sie war stets konzentriert und mit einer Präzision dabei, mit
der sonst nur noch Tony konkurrieren konnte. Bruce arbeitete gerne mit ihr
zusammen.
Wer jedoch definitiv nicht auf der Liste stand, war der Junge, der seit dem späten
Vormittag im Eingangsbereich des Labors herumlungerte und neugierig alle Geräte
und Anzeigen betrachtete, auch wenn er klug genug war, nichts anzufassen. Bruce
ertappte sich dabei, wie er schon zum dritten Mal die gleiche Tabelle mit Messwerten
überflog, ohne dabei auch nur eine einzige Zahl wahrzunehmen, weil seine
Aufmerksamkeit ganz bei dem Jungen war, der auf einem Drehstuhl saß und mit den
Beinen baumelte.
Schließlich gab er es auf und schob seufzend den Holo-Bildschirm zur Seite.
„Loki“, sagte er. „Was willst du?“
Der Junge erstarrte und warf ihm einen erschrockenen Blick zu, und Bruce wurde
beschämt bewusst, dass er harscher geklungen hatte, als er beabsichtigt hatte.
„... ich möchte gerne zuschauen, was ihr macht“, erwiderte Loki schließlich zögernd.

                http://www.animexx.de/fanfiction/310897/ Seite 44/53

http://www.animexx.de/fanfiction/310897


Prince of Lies

„Ich finde es sehr spannend, was ihr hier tut.“
„Was, mit Mikroorganismen experimentieren und stundenlang auf Bildschirme
starren?“, fragte Bruce stirnrunzelnd, und die grünen Augen des Jungen flackerten
auf.
Er rutschte von seinem Stuhl und ging zur Tür.
„Tut mir leid“, murmelte er. „Ich gehe ja schon.“
„Unsinn!“, sagte Janet, die gerade aus dem Nachbarraum ins Labor trat. Sie stemmte
die Hand in die Seite und warf Bruce einen vorwurfsvollen Blick zu.
„Lass ihn doch zugucken, wenn er möchte. Oder stört er dich?“
„Er ist Loki“, erwiderte Bruce, als würde dies alles erklären, doch als er Janets Miene
sah, wurde ihm klar, wie lächerlich diese Begründung klang. Es gab keinen rationalen
Grund, dem Jungen zu misstrauen. Es war lediglich Bruces tiefsitzende Abneigung
gegen die machthungrige Gottheit, die er einst gewesen war, die ihn so misstrauisch
machte.
Er seufzte erneut.
„Na schön“, meinte er. „Bleib, wenn du möchtest. Aber fass bitte nichts an.“
Die Augen des Jungen leuchteten auf. „Danke!“
„Willst du mich ein bisschen begleiten?“, fragte Janet ihn und lächelte. „Du kannst ja
heute mein Gehilfe sein.“
„Janet, hältst du das wirklich für eine gute-“, meldete sich nun auch Hank zu Wort, der
bisher schweigend der Diskussion zugehört hatte. Doch Janet unterbrach ihn sofort.
„Shh“, machte sie und legte demonstrativ den Zeigefinger an die Lippen. „Ich will
keine weiteren Beschwerden hören. – Loki? Komm mit mir.“
Der Junge folgte ihr eilig, als sie wieder in den Nebenraum ging.
Der Raum diente in erster Linie als Lager für alle möglichen Substanzen, die sich in
mehr als einem Dutzend Kühlschränken aneinanderreihten.
„Du kannst mir beim Einpacken helfen“, sagte Janet und trat auf einen Tisch zu, auf
dem eine Reihe von kleinen, durchsichtigen Behältern stand.
„Was ist das?“, fragte der Junge mit großen Augen und nahm vorsichtig eine der
Proben in die Hand.
„Das?“ Janets Augen weiteten sich kurz, als sie sah, was er hielt, dann nahm sie ihm
vorsichtig den Behälter ab. „Wenn du das einatmest, dann verflüssigen sich deine
Knochen und dein Körper wird wie Gummi.“
„... oh.“ Der Junge schluckte.
„Ja.“ Schaudernd griff sie nach einer von mehreren doppelwandigen Kisten, die unter
dem Tisch gestapelt waren, öffnete sie und setzte den Behälter in die dafür
vorgesehene Fassung. Anschließend klappte sie den Deckel zu, wobei sich das Schloss
der Kiste automatisch verriegelte. „Unschöne Sache. Allein der Bericht über den
ersten und bislang einzigen Testversuch hat mir völlig gereicht...“
„Und das?“, fragte Loki, der bereits den nächsten Behälter in der Hand hielt.
„Ex... tre... mis“, las er das Etikett darauf vor. „Davon habe ich schon mal gehört. Tony
und Bruce haben sich vor ein paar Tagen darüber unterhalten...“
„Extremis ist womöglich die größte Errungenschaft der Menschheit“, sagte Janet, und
es schwang Bewunderung in ihrer Stimme mit.
„Warum?“ Behutsam stellte Loki die Probe wieder auf den Tisch.
„Weil es programmierbar ist“, erklärte Janet mit leuchtenden Augen. „Der Virus
überschreibt die menschliche DNA gemäß seiner jeweiligen Programmierung und
kann den Patienten im Idealfall nach dessen Wünschen ‚verändern‘. Kann alle seine
Krankheiten heilen oder ihm übermenschliche Kräfte verleihen...“ Sie nahm den
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Behälter in die Hand und sah die trübe Flüssigkeit in seinem Inneren an. „Extremis
wäre der Schlüssel zur Heilung sämtlicher Krankheiten – wäre es nur nicht so instabil
und würde den Großteil seiner Patienten in lebende Bomben verwandeln.“
Seufzend griff sie nach der nächsten Kiste und setzte den Behälter hinein.
„Bis zur Heilung aller Krankheiten wird es wohl noch weiterhin ein langer Weg sein.“
Loki sah zu, wie sie die Kiste verschloss. Er wirkte sehr nachdenklich.
„Ist es nicht gefährlich?“, fragte er schließlich, und Janet hob den Blick, um ihn
anzusehen. „Diese Dinge hier zu lagern, meine ich. Gerade, wenn ihr angegriffen
werdet...“
„Du hast Recht“, entgegnete Janet und lächelte. „Das ist auch der Grund, weshalb ich
sie alle einpacke.“
Er sah sie verwirrt an.
„Hank, Bruce und ich haben beschlossen, die besonders gefährlichen Sachen zu
unseren Kollegen im Baxter Building zu schicken“, erklärte sie. „Die Fantastic Four
sind auf solche Dinge spezialisiert und haben wesentlich bessere und sicherere
Lagerungsmöglichkeiten. Bei ihnen werden die Proben gut aufgehoben sein.“
Doch die Antwort schien dem Jungen nicht zu reichen.
„Aber warum überhaupt aufheben?“, fragte er. „Warum vernichtet ihr sie nicht einfach,
wenn sie so viel Schaden anrichten können?“
„Ah“, sagte Janet und dachte für einen Augenblick nach. „Das ist eine berechtigte
Frage... Und die Antwort ist wahrscheinlich ebenso einfach, wie komplex: weil wir
Wissenschaftler sind. Und Wissenschaftler sind zu neugierig, als dass sie das Feuer,
das sie verbrennen könnte, in Ruhe lassen oder gar löschen könnten. Denn hin und
wieder machen sie Entdeckungen, die das Spiel damit lohnen.“
Sie zwinkerte ihm zu.
„Hilfst du mir jetzt, den Rest auch noch zu verpacken?“

~*~

„Du gehst falsch an die Sache heran“, sagte Logan, nachdem Carol den mittlerweile
vierzehnten Augenzeugen zur Explosion im Café befragt hatte, ohne irgendwelche
neuen Informationen erhalten zu haben. Logan hatte im Nachbarraum gestanden und
die Gespräche durch die getönte Glasscheibe hindurch mitverfolgt.
„Hast du eine bessere Idee?“, fragte Carol und rieb sich die Schläfen. Ihr Kopf
schmerzte nach den stundenlangen Verhören, und ihre Geduld neigte sich allmählich
dem Ende zu.
„Ja“, erwiderte Logan ungerührt. „Du hoffst, mit dieser Methode die Nadel im
Heuhaufen zu finden. Stattdessen solltest du vielleicht die Quelle direkt befragen.“
„Gerne doch – wenn du mir sagst, wer der Drahtzieher hinter dem Anschlag ist“,
entgegnete sie bissig.
Doch er schüttelte nur den Kopf, unwillig, sich provozieren zu lassen, und Carol
bedauerte ihre scharfe Äußerung sofort wieder.
„Das meinte ich nicht“, brummte er. „Aber ich habe ebenfalls die Nachrichten
gesehen. Alle Sender haben in ihren Berichten über die Explosion das Wort ‚Mutant‘
verwendet, doch die Frage ist: wer von ihnen war der erste? Und woher kam die Idee?“
Carol starrte ihn einen Moment lang mit offenem Mund an.
Dann schlug sie sich mit der Handfläche gegen die Stirn.
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„Oh mein Gott!“, stöhnte sie. „Du hast Recht! Dass ich nicht sofort daran gedacht
habe...!“
Sie sah zur Decke hinauf.
„JARVIS“, sagte Carol. „Welcher Nachrichtensender hat als erster Mutanten hinter
dem Anschlag vermutet?“
„Meinen Datenbanken zufolge dürfte das Fox News gewesen sein, Miss Danvers“,
entgegnete JARVIS.
Carol verdrehte die Augen.
„Natürlich. Wer sonst?“
Sie griff nach ihrem Stark Phone und begann, eine Nummer zu tippen. „Dann wollen
wir mal herausfinden, wer der zuständige Reporter war...“

~*~

Sie trafen sich wenig später zu dritt in Tonys Werkstatt.
„Das hat er gesagt?“ Steve hob zweifelnd eine Augenbraue, als Carol von ihren
Nachforschungen berichtet hatte. „Das ist nicht sehr hilfreich.“
„Ich weiß“, entgegnete Carol. „Aber so hat der Typ von Fox seine Quelle beschrieben:
als großen, breitschultrigen Mann mit Kapuze, dessen Gesicht er nicht genau gesehen
hat... Eine Beschreibung, die auf eine Menge Leute in New York passen würde. Im
Prinzip können wir also wieder bei null anfangen.“
„Nicht ganz“, sagte Tony. Er saß barfuß auf der Couch und trank mittlerweile die
dritte Tasse Kaffee seit dem Beginn ihres Gesprächs. Mit seinen tiefen Augenringen
und ungekämmten Haaren sah er aus wie eine zerzauste Eule, doch sie waren
diplomatisch genug, seinen Zustand nicht zu kommentieren. Es war nicht das erste
Mal, dass sie ihn so sahen.
„Du sagtest, dass dieser Reporter seine Stimme als ‚ungewöhnlich‘ beschrieben hat“,
fuhr er fort. „Was hat er damit gemeint?“
Carol zuckte mit den Schultern. „Das konnte er mir selbst nicht so genau sagen“,
entgegnete sie. „Nur dass sie irgendwie... künstlich klang und er noch nie eine
derartige Stimme bei einem Menschen gehört hat.“
„Okay“, sagte Tony und nickte. „Okay. Damit haben wir also drei Optionen.“
„Drei?“
„Ja. Entweder es war ein Mensch, der seine Stimme verstellt hat“, zählte Tony auf,
„oder es war tatsächlich ein Mutant, der durch seine Mutation vielleicht so klang,
oder...“
Er legte eine dramatische Pause ein und Steve und Carol tauschten einen
vielsagenden Blick.
„Oder es war etwas vollkommen anderes, das wir bisher noch nicht in Betracht
gezogen haben.“
„Wie, etwas ‚vollkommen anderes‘?“, fragte Carol. „Meinst du sowas wie
Marsmenschen oder asgardische Götter?“
„Zum Beispiel“, entgegnete Tony und prostete ihr mit seiner Kaffeetasse zu.
Carol schüttelte nur den Kopf.
„Okay“, sagte Steve und in seiner Stimme schwang Resignation mit. „Gut. Merken wir
uns diese Information erst mal für später. Vielleicht finden wir noch andere Hinweise,
in deren Kontext wir sie verwenden können. Im Moment habe ich nur noch eine
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Frage... Tony?“
„Hm?“
„Hast du sonst schon irgendetwas gefunden?“ Steve ließ den Blick über das Meer an
Trümmern schweifen, die sich in der Werkstatt ausbreiteten.
Der andere schüttelte den Kopf. „Ich bin erst die Hälfte aller Kisten durchgegangen.
Kann sein, dass ich noch etwas entdecke, aber bisher war das nicht der Fall.“
„Also haben wir... nichts“, stellte Carol pragmatisch fest.
„Nicht ganz“, meinte Steve. „Wir müssen immer noch herausfinden, wohin die letzte
Rakete verschwunden ist. “
Bei diesen Worten huschte ein Schatten über Tonys Gesicht und er stellte seine Tasse
beiseite.
„Ich habe da eine Vermutung“, sagte er und öffnete mit einer Handbewegung einen
Holo-Bildschirm vor sich in der Luft. Darauf war eine Karte der Nordostküste der
Vereinigten Staaten und Kanadas zu sehen.
Tony deutete auf einen blinkenden Punkt mitten im Ozean.
„Das ist die Stelle, an der sie runtergekommen ist und wo wir die Verbindung verloren
haben“, sagte er. Dann wanderte sein Zeigefinger gemäß der Flugbahn in einer
geraden Linie weiter nach oben. „Und wie du weißt, befindet sich hier irgendwo...“
„Oh.“ Steves Augen weiteten sich, als er begriff, worauf der andere hinauswollte. „Du
glaubst, sie ist die restlichen... was? Dreihundert, vierhundert Kilometer bis dorthin
unter Wasser gereist? Könnte sie das denn?“
Tony starrte auf den Bildschirm. „Theoretisch ja.“
Carol sah von einem zum anderen und runzelte die Stirn. „Tut mir leid, aber kann mir
vielleicht jemand sagen, worum es geht? Was war das Ziel der Rakete?“
Tony und Steve sahen sich an.
„Atlantis“, sagte Tony schließlich. „Ich glaube, ihr Ziel war Atlantis.“

~*~

Wie jede große Katastrophe begann auch diese klein und unscheinbar.
Loki lag auf seinem Bett und spielte Candy Crush auf seinem Stark Phone, als etwas
gegen seine Fensterscheibe prallte. Die Elster, die sich neben ihm auf dem Bett
ausgeruht hatte, hob den Kopf.
„Was war das?“, fragte sie verschlafen.
Loki ließ sein Smartphone sinken und stand auf, um an die Fensterfront
heranzutreten. An einer Stelle entdeckte er ein faustgroßes Loch in der Scheibe, und
davor einen schwarzen Brandfleck auf dem Boden. Er hockte sich hin und inspizierte
ihn genauer.
Ein Steinchen hatte ihn verursachte, das noch immer schwach dampfte. Nach einer
Weile verging der Rauch und der Junge wagte es schließlich, den kleinen Stein
aufzuheben. Er war völlig unscheinbar, sah man einmal davon ab, dass er vom Himmel
gefallen war.
Vom Himmel gefallen...
Loki stand langsam auf und sah durch die Scheibe zum Nachthimmel empor.
Er war nicht länger dunkel.
Im Sekundentakt huschten Sternschnuppen über den Himmel, heller und zahlreicher,
als der Junge sie jemals gesehen hatte. Wäre nicht eine davon soeben in seinem
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Zimmer gelandet, hätte Loki den Meteorschauer vermutlich die ganze Nacht hindurch
bewundert.
Stattdessen wandte er sich ab und zog sich in die Ecke seines Zimmers zurück, die am
weitesten von der Fensterfront entfernt war.
„Etwas stimmt nicht“, sagte er. „JARVIS! Bitte öffne die Tür und lass mich raus, ich
muss den anderen sagen, was passiert ist!“
„Ich befürchte, das kann ich nicht tun, Sir“, entgegnete die KI. „Mr. Stark war sehr
nachdrücklich, was Ihre Auflagen anging.“
Loki stöhnte auf. „Dann sag ihm Bescheid! Er muss wissen, was los ist. Bitte, JARVIS!“
„Mr. Stark schläft im Moment. Seine Ruhe hat zurzeit absolute Priorität.“
„Dann sprich mit Steve!“
„Es tut mir leid, Sir, Captain Rogers schläft ebenfalls-“
„Und Thor? Janet? Irgendjemand muss doch noch wach sein!“
Loki verlor allmählich die Geduld, und nur seine Selbstbeherrschung hinderte ihn
daran, sich einfach in den Nachbarraum zu teleportieren.
JARVIS schwieg für ein paar Sekunden, dann entgegnete er: „Ihr Bruder ist noch wach,
Sir. Was soll ich ihm ausrichten?“
Loki seufzte vor Erleichterung auf.
„Sag ihm, dass wir...“
„... angegriffen werden? Dafür hast du keine Beweise“, sagte die Elster, die ihren
angestammten Platz auf seiner Schulter eingenommen hatte. „Alles, was du hast, ist
ein Loch im Fenster und ein ungutes Gefühl.“
Und Loki hasste sie, hasste sie in diesem Moment mehr als je zuvor, doch er musste
zugeben, dass sie Recht hatte.
„Sir?“, fragte JARVIS geduldig.
Schließlich traf Loki eine Entscheidung. Zeit, den Joker auszuspielen.
„Sag ihm, dass ich ihn brauche“, entgegnete er.
„Gewiss, Sir.“
Dann schwieg JARVIS erneut und Loki vermutete, dass er Thor seine Nachricht
übermittelte.
Eine halbe Minute später stürmte sein Bruder mit erhobenem Hammer in sein
Zimmer, wobei er die Tür halb aus den Angeln riss.
„Sir, Sie können nicht einfach-!“, protestierte JARVIS, doch der andere ignorierte ihn.
„Loki!“, rief er stattdessen, während seine Augen nach seinem Bruder suchten. „Was
ist los? Geht es dir gut...?“
Die Elster begann krächzend zu lachen.
Loki ignorierte sie, sondern lief auf Thor zu und schlang die Arme um ihn.
„Thor, ich brauche deine Hilfe, und du bist der einzige, der mir glaubt!“, sagte er. „Du
musst mir helfen, die Avengers zu mobilisieren!“
Thor sah überrascht auf ihn herab und ließ den Hammer wieder sinken. „Loki, was-“
Doch der Junge ließ ihn nicht aussprechen.
„Bitte, Bruder!“, sagte er mit ernster Miene. „Ich glaube, uns steht etwas Schreckliches
bevor...“

~*~

Clint fluchte, und das nicht zum ersten Mal in dieser Nacht.
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Im Central Park hatte sich eine nicht unerhebliche Menge von Menschen versammelt,
um den Meteorschauer zu beobachten – Menschen, die nun schnellstmöglich
evakuiert werden mussten, da ihnen seit ein paar Minuten alles um die Ohren flog.
Nachdem Thor das Team lautstark geweckt hatte und sie alle in verschiedenen
Stadien der Müdigkeit ihre Ausrüstung zusammengesammelt hatten, war der erste
Meteor im Central Park gelandet. Er konnte nicht größer als ein Baseball gewesen
sein, doch der Krater, den er verursacht hatte, hatte einen Durchmesser von mehreren
Metern, und die Meteore, die dem ersten folgten, wurden danach nur noch größer.
„Warum eigentlich immer New York?“, rief Clint, während er sich gegen einen
umgestürzten Baumstamm stemmte, unter dem eine junge Frau eingeklemmt war.
„Dieser Planet ist riesig, aber irgendwie sind immer wir diejenigen, die die
Superschurken oder außerirdischen Invasoren abbekommen! Das kann doch kein
Zufall sein!“
„Ich habe da eine Theorie“, entgegnete Tony, der gemeinsam mit Thor und Carol hoch
über ihren Köpfen dahinflog und versuchte, die heranrasenden Meteore mit seinem
Blastern in der Luft zu pulverisieren, bevor sie die Erde erreichen konnten.
„Oh ja“, klinkte sich Hank in das Gespräch ein. „Erzähl ihm von deiner Theorie. Es ist
eine gute Theorie.“
„Danke, Hank“, sagte Tony und verwandelte einen weiteren Meteor mit einem
schnellen Schuss in eine Wolke aus kosmischem Staub. „Und zwar habe ich die
Vermutung, dass die schlechten Dinge immer deshalb New York treffen, weil sie
wissen, dass wir hier sind.“
Clint runzelte die Stirn.
„Das... ergibt absolut keinen Sinn, Stark“, erwiderte er und half der jungen Frau dann
beim Aufstehen. „Meteorschauer können nicht denken.“
„Wie gesagt, es ist nur eine Theorie“, verteidigte sich Tony.
„Tony, achte auf deine Flugbahn“, meldete sich in diesem Moment Steve. „Du wärst
schon wieder fast abgeschossen worden!“
„Steve, ich bin dick gepanzert und kann fliegen, ich komme schon klar. Du solltest dir
eher Sorgen um dich machen...“
Das restliche Team stöhnte kollektiv auf.
„Hallo!“, war plötzlich eine weitere Stimme zu hören. „Tut mir leid, dass ich euch störe,
aber das Bootshaus brennt und es scheinen dort noch Leute festzustecken. Also falls
jemand gerade in der Nähe ist...“
„Loki?!“, fragte Tony überrascht. „Was zum Teufel machst du in der Leitung?“
„Es war meine Entscheidung“, entgegnete Thor. „Er hat uns auf den Meteorsturm
aufmerksam gemacht – er verdient es zu wissen, was los ist!“
„Loki, wo bist du gerade?“, fragte Steve. „Sag nicht, dass du-“
„Ich weiß es nicht genau“, sagte der Junge. „Thor hat mich auf einem Hochhaus am
Rand vom Park abgesetzt und gemeint, ich soll aufpassen und alles Wichtige an euch
weitergeben.“
„Ihr könnt solche Entscheidungen nicht einfach allein treffen!“, rief Steve und Tony
fügte hinzu: „Dieser Ort ist viel zu gefährlich für ein Kind.“
„Er ist kein hilfloses Kind, sondern ein Gott!“, grollte Thor. „Wie lange wollt ihr ihn
noch einsperren?“
„Bitte hört auf, euch zu streiten.“ Lokis Stimme klang beinahe flehend. „Ich will nur
helfen! Bitte lasst mich helfen.“
Für eine Weile herrschte Stille in der Leitung, dann sagte Natasha:
„Cap.“
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Steve seufzte.
„Na schön“, entgegnete er. „Bleib, wo du bist, und pass auf. Aber bring dich in
Sicherheit, wenn es gefährlich wird!“
„Mache ich!“, versicherte Loki ihm eifrig.
„Gut. Also, ihr habt ihn gehört, Leute. Wer kann sich um das Bootshaus kümmern?“
„Schon unterwegs.“ Das war Pietro.
„Ich hoffe, wir werden diese Entscheidung nicht bereuen...“, murmelte Tony.

~*~

Loki sah auf den Central Park hinab.
Von oben hatte er Ähnlichkeiten mit einem Schlachtfeld. Unzählige Krater übersäten
mittlerweile die weitläufigen Rasenflächen und überall brannte es. Aus der Höhe
waren die Schreie der Menschen zu hören, die versuchten, dem Meteorregen zu
entgehen, und die Avengers hatten alle Hände voll zu tun, um sie in Sicherheit zu
bringen.
„Findest du nicht auch, dass der Anblick Erinnerungen weckt“, sagte die Elster
nostalgisch.
Loki sagte nichts.
Er musste an Tonys Theorie denken.
Schlechte Dinge treffen uns, weil sie wissen, dass wir hier sind.
Aus der großen Höhe, in der er sich befand, und mit dem Überblick, den Loki hatte,
ergaben diese Worte plötzlich einen Sinn. Mehr Sinn sogar, als selbst Tony geahnt
hätte.
Denn von oben betrachtet schien fast eine Art Schema hinter dem Meteorsturm zu
stecken. Er traf beinahe ausschließlich den Central Park, so als würde er die
bevölkerten Gebiete der Stadt bewusst meiden. Als würde jemand ihn lenken.
Doch zu welchem Zweck? Niemand zerstörte ausgerechnet das Gebiet einer Stadt, in
dem es die wenigsten Opfer geben würde. Das war kein Angriff. Es war eher...
„... als würde jemand versuchen, auf sich aufmerksam zu machen“, flüsterte Loki.
„Was?“ Die Elster sah ihn fragend an.
Weiter kam der Junge jedoch nicht, denn im nächsten Moment traf ein größerer
Meteor das Dach, auf dem er stand, und zermalmte den Beton unter seinen Füßen.
Loki stolperte über das Dach, das sich plötzlich in einer bedenklichen Schräglage
befand, und versuchte krampfhaft, sich irgendwo festzuhalten. Doch die Neigung war
zu steil und seine Finger fanden keinen Halt, und er glitt immer weiter hinunter... und
rutschte schließlich über die Dachkante.
Und fiel.
Das Haus war sehr hoch, und dementsprechend lang war sein Fall. Der Gegenwind
erstickte den panischen Schrei in seiner Kehle, während eine endlose Reihe von
Fenstern an ihm vorbeiflog, doch als er versuchte, sich wieder an das Wort zu
erinnern, mit dem er sich teleportieren konnte, lachte die Elster nur.
„Du kannst unseren Fall nicht bremsen!“, rief sie. „Selbst wenn du uns über einen See
teleportieren würdest, würden wir immer noch so schnell fallen, dass wir uns beim
Aufprall auf dem Wasser das Genick brechen würden!“
„DAS IST NICHT HILFREICH!“, brüllte Loki.
Und dann war der Boden ganz nahe und der Junge schloss die Augen, denn dies

                http://www.animexx.de/fanfiction/310897/ Seite 51/53

http://www.animexx.de/fanfiction/310897


Prince of Lies

würde ganz gewiss das Ende sein.
Bis plötzlich jemand einen Arm um ihn schlang und seinen Fall bremste.
Loki hätte vor Erleichterung beinahe gelacht.
Stattdessen verlor er das Bewusstsein.

„Loki“, weckte ihn wenig später eine leise Stimme, und der Junge spürte eine Hand an
seiner Wange. „Hey, Loki!“
Er schlug die Augen auf. Jemand kniete neben ihm.
„... Sam?“, flüsterte er, als er das Gesicht des Mannes unter der Flugbrille erkannte.
Der andere grinste ihn an.
„Sieh an, du lebst ja doch noch“, entgegnete er und half dem Jungen dabei, sich
vorsichtig aufzusetzen.
„Wo sind die anderen?“, fragte Loki und rieb sich die Schläfe. Sein Kopf dröhnte noch
immer.
„Noch damit beschäftigt, den Park zu sichern“, entgegnete Sam, während er den Blick
über den brennenden Park schweifen ließ. „Der Meteorregen ist fast vorbei und das
Schlimmste ist überstanden.“
Loki entgingen seine Anspannung und Unruhe jedoch nicht.
„Geh“, sagte er. „Ich komme schon klar.“
Sam sah ihn überrascht an. „Ist das dein Ernst?“
Loki stemmte sich ächzend hoch und kam schließlich auf unsicheren Beinen zu stehen.
„Du kannst mehr ausrichten, wenn du gehst und ihnen hilfst, anstatt Kindermädchen
zu spielen“, erwiderte er und grinste schwach.
Sam fluchte leise. „Du kannst kaum laufen und erwartest von mir, dass ich dich im
Stich lasse?“
„Du hast mehr für mich getan, als du ahnst“, sagte Loki leise. „Es ist schon in Ordnung.
Geh.“
Sam warf ihm einen letzten, zögernden Blick zu. Doch dann nickte er und erhob sich.
„Sei vorsichtig“, sagte er. Dann entfalteten sich die Flügel auf seinem Rücken und er
schwang sich in die Luft.
Als Sam außer Sichtweite war, gaben Lokis Beine nach und er fiel unsanft auf den
Hintern.
„Erinnere mich in Zukunft daran, nicht mehr von Dächern zu fallen“, sagte er erschöpft
zu der Elster, die mit zerzaustem Gefieder neben ihm saß und ebenso elend aussah,
wie er sich fühlte.
„Mit Vergnügen“, krächzte der Vogel und hüpfte dann in Lokis Schoß. Der Junge
drückte ihn an sich und für lange Zeit sagte keiner von ihnen ein Wort.

Schließlich beruhigte sich der Himmel über New York wieder.
Aus allen Richtungen ertönten die Sirenen der Feuerwehr, die sich daran machte, die
zahllosen Brände im Park zu löschen. Loki war noch immer wie betäubt, als er sich
zwischen den obligatorischen Zuschauern hindurchzwängte, während er nach dem
Rest des Teams suchte. Beim Fall hatte er den Kommunikator verloren, den Thor ihm
gegeben hatte, und er hoffte, dass er auf einen der Avengers stieß, damit er ihn zum
Tower mitnehmen konnte.
Stattdessen entdeckte er in einem der Meteorkrater etwas, von dem er sich später
noch oft wünschen sollte, er hätte es nie gefunden.
Es war ein Android.
Loki konnte ihn nur deshalb als solchen identifizieren, weil an der Stelle, wo sein
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Unterkörper hätte sein sollen, Dutzende von zerfetzten Kabeln aus seinem Leib
ragten. Seine Haut war grau und leblos, und sein Kopf kahl. Seine Augen waren weit
geöffnet und leer, und wäre nicht das leise Piepsen gewesen, das aus seinem Inneren
drang, hätte Loki ihn für defekt gehalten.
Er war etwas kleiner, als der Junge, und lag genau im Zentrum des Kraters. Loki
zweifelte keine Sekunde lang daran, dass er im Meteorschauer vom Himmel gefallen
war – wenn er nicht sogar die Ursache für den Sturm gewesen war.
Zaghaft berührte Loki seine Stirn, und als würde der Android durch den Kontakt
aktiviert, erwachte er plötzlich zum Leben.
Seine Augen begannen zu leuchten und er fing an, mit metallischer Stimme in einer
Sprache zu sprechen, die Loki noch nie gehört hatte. Doch da er eine asgardische
Gottheit war und ebenso wie sein Bruder die Fähigkeit besaß, alle Sprachen zu
sprechen, verstand er jedes Wort.
„Dies ist eine Warnung an alle intelligenten Spezies dieses Planeten“, sagte der
Android, während seine blicklosen Augen durch Loki hindurchsahen. „Er kommt.
Bleibt, und ihr werdet sterben. Ihr könnt ihn nicht aufhalten; ihr könnt euch nicht vor
ihm verstecken. Denn er, der Vernichter von Welten, wird euch finden. Er wird euren
Planeten in Asche verwandeln und sämtliches Leben im Keim ersticken. Flieht,
solange ihr noch könnt. Dies ist eure einzige Chance, zu überleben.“
Der Android schwieg für ein paar Sekunden, dann begann die Botschaft erneut. „Dies
ist eine Warnung an alle intelligenten Spezies dieses Planeten. Er kommt...“
Loki ließ die Hand sinken, und die Stimme des Androiden erstarb. Das Licht in seinen
Augen erlosch, und mit ihm erstarb auch das Piepsen im Inneren seinen Körpers.
Auch als der Junge ihn erneut berührte, blieb er still.
Der Android hatte seine Botschaft überbracht. Sein Auftrag war erfüllt.
„Was um alles in der Welt war das?“, wisperte Loki mit bleichem Gesicht.
Selbst die sonst so vorlaute Elster war mit einem Mal sehr still geworden.
Doch schließlich begann sie zu sprechen.
„Es gibt eine Legende“, krächzte sie. „Doch selbst in Asgard ist sie nicht mehr als ein
Schauermärchen, das man sich am Lagerfeuer erzählt...“
Loki schlang die Arme um die Knie und hörte ihr schweigend zu.
„Es ist die Legende des Planetenfressers, der von Anbeginn der Zeit durch das All
fliegt und alle Hochkulturen vernichtet, auf die er trifft. Er hat schon mehr Welten
gefressen, als es Sand am Meer gibt, und wo immer er hinkommt, hinterlässt er nichts
als Tod und Zerstörung.“ Die Elster legte den Kopf zur Seite und starrte den leblosen
Androiden an. „Vater... Odin erzählte mir die Geschichte einst, als ich noch klein war.
Er wollte mir Angst einjagen, weil ich unartig gewesen war.“
Sie lachte krächzend.
„Wenn er nur geahnt hätte, dass ich ihm tatsächlich eines Tages begegnen würde.“
Loki starrte sie an.
„Aber wenn dieses Ding so groß und mächtig ist, wie du sagst“, entgegnete er. „Was
können wir dagegen tun?“
An dieser Stelle hob die Elster den Kopf und sah ihn an.
„Wir? Wir können gar nichts tun“, sagte sie. „Außer zu rennen.“
Loki schluckte schwer. „Soll das heißen, dass wir... dass die Erde...?“
„Ja“, sagte die Elster. „Dieser Planet ist nicht mehr zu retten.“
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